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V. Iahrg . Heft I
( . November

mit der Unterhastungsbeisage „ Im Moudsiv "
erscheint am j . und f5 . jedes Monats .Der aus 24 Heften bestehende Jahrgang bringt 48 farbige Modebläkter , 12 Schnittmustrrbogrn und ferner von jetzt aneine Anzahl farbige Wodeveikagen ,

deren zweite am 13. November -erscheinen wird.
Gratis werden jeder Nbonnenkin auf Wunsch Schnitte Nach MMvon den abgebildeken Toiletten geliefert. Diese Begünstigung bietet kein anderes Modeblatl der Well . Versrndungs- und andere Sgesrufür je einen Schnitt : 16 kr . - 30 Pf. in beliebigen Briefmarken. Bestellungen direrl an die Administration.Priiiliinici 'ationspreiö : Für Lesterrcich-Ungarn : Ganzj . : fl. 6.— Halbst : fl. ll.— Viertclj. : fl. i .so . — Für dar Tcntsche Reich : Ganzst : M . Iü .— Halbj . : M . 5 .— Bnrtelj : M . 2.S0.Für alle andere» Staate » Europas und sür die Bereinigte» Staaten von Nordamerika bei Bezug untei Kreuzband: Vierteljährig fl . 2 .L5 ^ FrcS. t .5« ^ Rbl . 2.- ^ l Toll .Für die übrigen zum Wcltpost-Berein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jährlich fl. 12.— — FrcS. 2i .— — 6 Doll.

' 'Abonnements nehmen an alle Puchltnndlniine » , ferner die Pv staust alten in Tentichland, Rumänien , Bulgarien , Nnhland , Schmcdcn-Nortvenen Dänemark Holland Betaten
Luxemburg, der Schwetz und Italien , sowie die ASmiiiistrntio » der „ Wiener Mode " , Wie » , I ., Schotteligafse 1 .

" „ oiiorgen, rianenialt . Holland, Belgien ,

Das nächste Heft erscheint als Jugendnummrr.
Es enthält u. a . rin Preisausschreiben für Kinder und eine rotorirte Gratisbeilage .

UmfchlagSild(Vorderseite.) Winter-Toilette mit langem Lammtpaletot . Tie Taillehat lange Schvßtheile und schließt vorne mit Haken . Die Borderlheile sind mit verstürzt
aufgesetzten Revers versehen , die aus dem dunkleruuaucirten . angewebteuStofs-Ende gebildetsind . Die Schößchentheilesind der Taille augesetzt und so geschnitten , daß das Stoff -Ende anihrem Rande erscheint . Auch der Doppelrvck ist mit der eiugewebtenBordüre umrandet undfällt rückwärts als Faltenfächer auf . — Ter Sammlpaletot zeigt mit Chenillen gesticktenTessin und hat mit einem Einnüyer versehene Vordertheile, welche seitwärts schließen . Die
Nückenrheile legen sich als Leisten übereinander ; die runden Seitentheile sind breiter ge¬lassen und am Schößchentheile faltig eingelegt. Dem rechten Vordertheil ist das den
schrägen Verschluß bildende Sloffstück angesetzt . Um zn verhindern, daß sich der Paletotbeim Anlegen verziehe, wird dem linkm, schmalen Vordertheile ein in gleicher Farbegewählter Seidenstoffvordertheil untersetzt , der bis zum Taillenschlnsse reicht und sich, mit
Haken versehen , in der Mitte mit dem rechten Vordertheile verbindet. Unterhalb des
Taillenschlnsscs reichen die mit Silberfuchs verbrämten Vordertheile auseinander.

Umschlagbild (Rückseite ) : Pariser Herbst -Toilette . Der Doppelrock ist aus motte
Lntägus angeferttgt und ordnet sich an seinem rückwärtigen Blatte in einen Faltenfächer,der ungezwungen ausfällt . Der Stoff ist mir großen Punkten in etwas dunklererNuance gestickt. Den Grundrock versieht man 45 bis 50 ein hoch mit Monssilrne- oder

Organtinsutter und bringt an sein rückwärtiges Blatt in halber Höhe einen Baudzugan, der nur leicht zusammengeschobcn wird . Der obere Rand des Nockes ist in Zwickelchengenäht, ebenso der des Doppelrockes . Das Jäckchen aus schottischem Sammt ist im StyleLouis XV. gehalten und hat ein mit Goldstickerei und eingefügten Sternchen versehenesGilet , das veidcckt mit Haken schließt und aus ersxs cks Oüine gebildet ist. Das Giletformt unpassende Vordertheile, die sich mit den des Jäckchens zugleich den Seitentheilenanfügen. Die Samintvordertheile sind mit ie einem kleinen Einnäher versehen und, wiedas ganze Jäckchen , mit gelber Seide gefüttert. Tie Nucken- und rnitten Seitentheilewerden breiter gelassen , als das nach dem Schnitte gebildete Futter ; erstere legen sichals Leisten übereinander, letztere ordnen sich in tief eingelegte Falten , welche die Ver-binduiigsilähte der Rücken- und runden Seitentheile decken. Einige Centimeter unterhalbdes Taillenschlnsse « sitzen am Ausgangspunkte dieser Falten mit Malerei versehene odereingelegteSchildpattknöp e. Das Jäckchen hat eingeschnirtenc Taschen , welche mir Klappen-leisten aus Seidenstoff besetzt sind . Seine Vordertheile zeigen nach oben hin sich verbreiterndeRevers ans Seide . Das Gilet ist mit einem reich gefalteten Jabot aus echten Spitzengeziert, dem sich als Garnitur die Aermelvolants und ein echtes , kleines Spitzentaschentnchgesellen . Die Aermcl sind ettvas enger und weniger faltig gehalten, als dies bisher üblichwar ; sic werden demnach mit zwei Nähten versehen und müssen am Kugelrunde wenigerhoch geschnitten sein-
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Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

Die letzten Erscheinungen der herrschenden
Saison sind es, die wir unseren Leserinnen heute
als kleines Bouquet darbieten , als ein Bouquet ,
dessen Duft und Hauch jedes andere Blütheusträuß -
lcin überdauert . Muß es sich doch so lange frisch
erhalten , bis neue Blumen sprießen im großen
Garten der Mode , in dem es keinen Winter gibt.
— Ein langer, langer Schlaf ist's , den Mutter
Erde alljährlich hält, ein Erstarren allen Lebens,
um neues keimen zu lassen — kurze Rastpausen ,
kleine Saisonschläfchen nur, sind jedoch der Mode
gegönnt zu neuer Schaffenskraft , zu neuem Wirken !
Ewig wechselnd an Farbenpracht und Formen¬
reichthum erstehen die Modeblümchen, denen kein
Herbsthauch, kein Wiuterstnrm etwas anhaben kann
— nur weibliche Laune . Betrachten wir das erste
Blümchen unseres Straußes ; wir finden, daß es eine
allerliebste Besuchstoilette ist, die eigenthümlich mit
der reichen Schlepprobe an ihrer Seite contrastirt
— ein Kleidchen aus malvenfarbigem Damcutuch in
Prinzeßmiederform mit Sattel und Besatzstreifcnaus

goldbrauner Seidenstickerei; das Micder -
chen und die Besätze begrenzen gleich¬
farbige Sammtrouleaux. Im Taillen-
schlusse gezogen , hält ein gestickter Gürtel
die Vordertheile faltig fest ; der Sattel
ist auch an den Rückentheilen sichtbar,
die spitz hinaufreichenden Stofftheile
bilden eine spitze Passe . — Die Gesell¬
schaftsrobe hat ein Devaut aus pcrlen-
gestickter , gelber Gaze , dem an einer
Seite schoppenförmig angebrachte Vo¬
lants applicirt sind . Die rund decollc -
tirte Taille ist mit faltig arrangirter
Gaze so gedeckt, daß diese an einer
Seite ein Panier formt und einen Theil
freiläßt , der mit kornblumenblauem
Peluche besetzt erscheint . Der Rücken
der Taille ist aus letzterem Stoffe
geformt, ebenso die am decolletirten
Halsrande als Watteaufalte sich an-

sjigende , lange Schleppe , die ohne
Futter gelassen und nur mit

einem breiten, gelben
Gazevolant ausge¬

stattet wird .
Nr . 3 ist

eine

W
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Straßen - und Besuchs -Toilette ans perlgrauer Vigogne , mit rück¬
wärts schließendem Prinzeß - Ueberkleid , das auf einen schwarzen
oder prunefarbigen Sammtrock fällt und an beiden Seiten der

Nückenbahnen so gehoben erscheint , daß sich vorne leichte Wellen¬

falten bilden , wodurch unten der mit eingeschlagenen Stahl -

nägelchen oder aufgenähten Stahlsternchcn versehene Sammtrock

sichtbar wird . Prunefarbige
Seidenpassemcnterieborden sind
in der an der Abbildung er¬
sichtlichen Weise zu einem
Jäckchen geformt , dessen ein¬

zelne Reihen sich rückwärts
spitz treffen . Aermel und Pla¬
stron sind gleich dem Rvckrandc
adjustirt . — Das Promenade¬
mäntelchen aus elfenbein¬
weißem Tuch hat anpassendc
Rückentheile , die faltig aus -

springen und einen von den
Schweifnngsnähten der Rücken¬
theile bis zur vorderen Mitte
reichenden Schnlterkragen , mit
dem zwei den Vorderthcilen
aufgesetzte , breite Volants
parallel laufen . Kapuze mit
dunklem Sammtfutter . —

Unsere Theater - Toilette (Nr . 5)
ist im Style Louis XV . ge¬
halten und ans melonenfar¬
biger tmlls tranxaiso herge -
stcllt . Den vorne glatten , rück¬
wärts faltig ansspringcnden
Schlepprock ziert am Rande
ein Volant aus hellblauer ,
plissirtcr Gaze , hie und da
mit einem Franscnbüschel hell¬
blauer Perlen gehalten . Die
Jackentaille reicht bis zur
halben Rocklänge herab und
hat nur die Vordertheile im
Ganzen ; die übrigen Theile
sind mit Ansatz geschnitten und
unterhalb des Schlusses faltig
eingelegt . An den Rücken- und
runden Seitentheilen sitzen am
Faltenabschlnsse große gemalte
Knöpfe . Die Giletvordertheile
sind ans hellblauer Faille , mit
Perlen und Seide gestickt und
mit einem Gazecoquille in
Form eines Jabot geziert . —

Nicht minder reizend als das
eben beschriebene , ans einem
ersten Wiener Modesalon
stammende Modell ist der Pe¬
lerinenkragen (Nr . 6) , dessen
Besatz und Stuartkragen aus
Persianer gebildet sind . Die
Pelerine ans ganz dunkclrothem
Himalaya geschnitten und über
deck Taillenschluß lang herab¬
reichend , eint sich zu einer ans
gleichem Stoffe hergestellteu
Robe . Die flache , kleine Sport¬
kappe trägt als Zierde ein kleines , granschillerudcs Bögelchen .
— Als Theater - und Cvucertfrisur ist Nr . 7 anznwenden ; ein
Mittelding zwischen hoher und griechischer Frisur und für Köpfe
berechnet , die mit Haarfülle ansgcstattet sind und sich deshalb
zum letzteren Genre nicht gut eignen . Das in mehreren Abstufungen
erst geflochtene , dann gedrehte Haar wird schlingenförmig mit
Gold - oder Silberspangcn befestigt und vorne zu einem leichten
Schopf gewellt , an den sich die toupirten Stirnhaare mit kleinen ,

unsichtbar befestigten Nadeln fügen . — Die schwarze Sammttaille
hat vorne und rückwärts spitzes Decolletv ; die kurze Boa ist aus
geschnittenen Strauß - und Maxaboutfedern zusammengestellt .

Zwei kleine Blümchen beschließen unseren Strauß — das eine
in zartrosafarbiger , das andere in weißer Toilette ! Sie sinnen beide
der Schwester nach , die sie heute zum Traualtar geleitet haben

— und müssen sich nun noch
mehr sein , als sie sich bisher
waren ! Wie fest hält die
Zwölfjährige den kleinen Lieb¬
ling umschlungen , der noch
immer iiberlegt , warum denn
Mama geweint hat ; man hat
doch der Schwester nichts Böses
zugefügt — und doch hat die
Schwester auch geweint , als
ihr der breite Goldring an
den Finger gesteckt wurde .
Nein , sie würde nicht weinen ,
wenn mau ihr einen so großen
Ring schenken mochte — doch
dazu ist sie noch viel , viel zu
klein und trägt noch ein zu kur¬

zes Kleidchen mit kurzen Aer -

melchcu , hat Mama gesagt . Ja ,
aber ein Kleidchen aus weißer
Seide mit schöner Stickerei da¬
ran und einer blauen gestickten
Schärpe und tveiße Ledcrsticfel -

chen und Seidenstrümpse . —
Das ist doch gewiß hübsch, hüb¬
scher als Ella ' S Kleid mit
dem gezogenen Sattel und
den Sammtbändchen . Und stolz
ist sie auch darauf , die kleine

Prinzessin , daß ihr Kleidchen
in die » Wiener Mode « kommt ,
aber nicht ins Kinderheft , hat
sie gesagt ; sie will mitten unter
den Großen sein ! Nun da

hat sie denn ihren Wunsch er¬
füllt , die kleine Modedame !

Und nun zu etwas Anderem .
Die Lieblinge der Saison , die

weichen , schmiegsamen Pclz -

waaren , wollen auch Beachtung
finden . Gewaltiger denn je
haben sie sich Heuer dieselbe
erzwungen ; es ist von einem

rührigen Ausstellüngs - Comitö
der ersten Firmen Wiens auf
Anregung des Obmannes des
Vereins der Kürschnermeister
unserer Stadt , Herrn Hans
Theyer (August Schwarz

' s

Neffe , k. u . k. Hoflieferant ) ,
eine Ausstellung veranstaltet
worden , deren Zweck es war .
die Wahl der Fayons und

Pelzgattungcn für den Winter
l891 bis 1892 fcstznstclleu .

In den Räumen der Wiener

Börse boten sich da dem Pub¬
likum wirklich prachtvolle Pro¬

dukte der Pelzindustrie dar und wir sind heute in
der Lage , mit den Abbildungen Nr . 14 , 16 , 28 , 24

und 25 unseren Leserinnen einige , als Wiener
Mode erklärte Pelzconfectionsstücke zu veranschau¬
lichen , denen wir in den nächsten Heften weitere

folgen lassen wollen . Als modern gelten lange
Jacken mit Doppelvordertheileu , deren obere , mit

Pelz besetzt, beliebig hoch mittelst Schnüren und

MO

Nr . 10 . Winter -Toilette mit langem Paletot . (Schnitt znm Paletot : Begr .-Nr . 1,
Lorders . des Schnitlb . zu diesem Hefte .)

!
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Knöpfen geschlossen werden können (Abbildung Nr . 25) , dann solche aus Persianer mit Sealskinbesatz (Abbildung Nr . 16) , sowie
Jacken mit Westeneinsatz ans Persianer mit breiten bis zum Jackenrand reichenden , mit Biber besetzten Revers ; Paletots in anschließen¬
der Faxon , vorne spitz auslanfend und mit engen Aermeln versehen , denen sich bis zum Ellbogen reichende , faltig arrangirte Aermel
anschließen , gehören gleichfalls znm Modernsten . — Die Pelerinen sind zumeist aus zweierlei Fell hergestellt und oft auch mit
applicirten Pelzborduren versehen , die Ornamente bilden und auf den Reversnmschlägen angebracht sind . Reizend sind Pelerinenkrägen
mit Passe aus Persianer und Sealskintheilen , welche sich ersterer gezogen anfügen . Aeußerst fesch ist eine lang herabreichende Pelerine
aus Sealskin mit eingeschlitzten , mit Persianer eingefaßten Pattentheilen und einem mit letzterem Pelzwerke besetzten Stuartkragen ;
ebenso eine Pelerine ans Mvschnsfell , vorne als Plastron laug herabreichend , über die Rückentheile sich als Kragen legend und

hohe Epanletten formend . Zur Promenade wurden ganz lange , mit Längsbesatz und modernen Doppelärmeltheilen versehene Mäntel

gewählt , oder Mäntel mit Besatz aus gefärbtem Rothfuchs , Persianer , gefärbtem Polarfuchs re .; Theatermäntel ans Hellen Stoffen
haben Rotondenform und sind meist mit gefärbtem Moufflon besetzt. Dieses Fell kann in den verschiedensten Schattirungen vom zarten
Vanillegclb bis znm röthlichen und Orangegelb gefärbt werden und wirkt durch sein flaumiges Aussehen äußerst zart - Die Muffs
bleiben noch immer klein , trotzdem von Paris ans Anstrengungen gemacht werden , die voluminöseren einzusühren . Die Kragen haben
meist Plastronfvrm ( siehe Nr . 23, ) und sind mit Stnartstchkragen
besetzt . Von Mützen sieht man gerade , flache , oder auch in der Mitte
gespaltene , die neuerdings eingeführt werden sollen — praktisch
sind Rciscmützen ans Persianer mit herabznstülpender Krämpe .

Als Resnniö der Ausstellung
wurde für Wiener Mode erklärt :
Feines Pelzwerk : Zobel und Seals¬
kin, mittlere Gattung : Persianer ,
Skunks , Natnrlnchs und gefärbter
Fuchs ; als einfaches Fellwcrk gelten
graue Kanins , Moschus , Seal , ge¬
färbter Waschbär .

Für Herrentoilette - Gegenstände
sind in erster Linie ansersehen : Otter ,
dann hochgeschorener Biber , Per¬
sianer und Heller Biber . Für Man¬

telfutter werden schwarze Jenotten , Nerz und Iltis verwendet ;
elegant ist das Fell der Lyrakatze mit seinen weißen parallel
laufenden Ringen . — Neben den Kleidungsstücken erfreuten sich
großer Beachtung sehr hübsche Nippes und Gebranchsgegenstände
aus Pelzwcrk , so z . B . ein Ofenschirm aus aneinandergefügten
Affcnfellen in wirksamer Zusammenstellung ; Papierkörbe aus
VambnLgeflecht mit darauf hockenden Affen , Brachen und Busen¬
nadeln , kleine Katzcnköpfchen darstellend , spielende Kätzchen, einzeln
: :nd in Gruppen , Teppiche in Pelzmosaikarbeit rc .

Nr. 12. Schmetterling aus Silber .
(Siehe Nr . 11 )

Meiischenwünfche .
Wott Vater saß auf seinem Throne und lauschte den Wünschen

der Menschen , die zu ihm cmporstiegen .
Rechts und links saßen die Erzengel und verzeichnetcn in großen

Büchern die Aeußerungen menschlichen Verlangens . Rings umher standen
die Boten des göttlichen Willens , bereit , auf einen Wink hin die Weisungen
zu erfüllen .

Der Allmächtige lauschte und lauschte . Bald lächelte er mild -gütig ,
bald wieder waren seine Züge ernster .

Die Erzengel schrieben und schrieben . Wie umfangreich auch die
Bücher waren , bald bedeckte die Schrift alle
Seiten , und sie griffen nach anderen .

Gott Vater übersah das Geschriebene .
Kopfschüttelnd , lächelnd , trübe hinblickend ver -
zeichnetc er nun überall feinen Willen . Dann
blickte er auf die Umstehenden , prüfend , wen
er zum Boten seiner Bestimmungen wähle .

« Sende mich , Allvater !» bat die Güte .
« Du bist zu wohlwollend und würdest

meine Weisungen überschreiten . »
«Laß mich hinunter !« rief die Bosheit aus .
«Damit Du meine Strenge noch viel

bitterer bietest ! — Nein !«
«Die Klugheit wäre vielleicht der beste

Bote, « wagte Erzengel Michael zu bemerken ,
als er just wieder ein Blatt wendete .

« Oder die Liebe, « fügte Gabriel rasch dazu .
« Weder die Eine , noch die Andere, «

sprach der Schöpfer . »Diese ist mir nicht be¬
sonnen genug , jene wieder zu viel ; diese
würde voni Herzen , jene vom Kopfe znm Un¬
recht verleitet werden . Ich will die Gerechtig¬
keit damit betrauen . «

«Laß mich hier bleiben, « flehte diese ,
«auf Erden ist mir nicht wohl genug . «

« Wohlan , so bleibe , und sei Du dort
mein Bote , Tn , der Recht übt , ohne es zu
wissen und zu kennen , Du blindgeborener —
Zufall .« D . H -

« 8

Rr . 13. Vorderansicht zuNr . 14 .
Nr . 11 . Wintermantel ans drapfardiacin Kammgarn . >Vorderansicht hierzu Nr . 13 :

Schnitt : Llegr .-Nr . u, Lorders. des Schmub . zu diesem Hefte .)
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Korrespondenz der „ Wiener Mode " .
Shamrock 1060 . Das Thema ist zwar ganz interessant , doch Ihre Behandlung desselben ist

durchaus unzureichend , die Arbeit daher nicht druckreif . Wohin sollen wir das Manuscript senden ?
Hermine M ., T . Severin . Das Lawn -Tennisspiel beschrieb Freiherr von Fichard in Heft 20

des II . Jahrgangs . Preis 25 kr. in Briefmarken .
Junge , zwei Jahre verheiratete Frau . »Ich fahre meinen! Manne , welcher demnächst von einer Reise zurück-

kehrt , in dar nächste Provinzstädtchcn entgegen , wo mir zwei Hotels znr Benützung sind . In dem einen bin ich noch
aus meiner Mädchenzcit aus die Haustochter , welcher mein gegenwärtiger Mann als Junggeselle stark den Hof machte ,
sehr eifersüchtig ; in den, anderen sollen — es sträubt sich die Feder dies nieder zu schreiben , — viele Bettwanzen sein .
Was soll ich thnn ! In welchem der beiden Hotels soll ich abstcigcn ? «

Beziehen Sie vom » Schwarzen Hund » in Wien Dalmatiner Jnsectcnpulver (40 kr . das Päckchen ) ;
kaufen Sie dazu eine Gummiball -

Nr . 15 . Soiree - Toilette auS lokkoloo olmnxoaiit und Tüll für jmlge
Damen . (Schnitt zur Taille ! Bcgr .-Nr . S. Bordcrs . des Schnittb . zu

diesem Hcste .)

in Turn . Ihren Vorschlag werden wir in Erwägung ziehen ,
dencm Elfenbein bleicht man . indem man sie mit Sodalösung entfettet und dann in eine Lösung
von Wasserstoffsuperoxyd , der ein paar Tropfen Salmiakgeist zugesetzt werden , legt .

Carola . In der Unterschrift zur Abbildung Nr . 19, Heft 21 befindet sich in der
That ein Druckfehler ; cs soll nämlich richtig heißen : » Bcgr . -Nr . 2 und ö , Rückseite des
Schnittbogens zu Heft 1t . IV . Jahrgang » , statt »zu Heft 1 . IV . Jahrgang » .

K. N . , Schwechat. Im »Neuen Wiener Tagblatt » sind immer vacaute Stellen ausgeschrieben.
Es ist dies der beste Weg , um zu der von Ihnen gewünschen Auskunft zu gelangen .

Katharine Z . in Klagensurt . Elise K. in Kopenhagen und 18jährige Hedwig . Wir
bitten , die am Schlüsse der Correspoudeuz befindliche Anmerkung zu beachten .

Erna . Posen . Sollten Sie sich das wirklich nicht allein beantworten können?

Spritze — so ausgerüstet können
Sie in beiden Hotels Unliebsames
aus Ihrer und Ihres Gatten Nähe
bannen .

Abonnentin in Rcichenberg.
Monogramm U . in Kreuzstich
erschien in den Heften 2 . 4 und 16
und auf Schnittbogen zu Heft 17 . II .
Jahrgang ; LI . 8 . in Kreuzstich war
in Heft 5 des III . Jahrganges und
auf den Schnittbögen zu den Heften
5 und 19 . III . Jahrgang , und zn
Heft 7 , IV . Jahrgang enthalten .

Frau Rosa H . . . ler in Bade ».
Wir danken verbindlichst für die mit -
getheilten Blätter . Wir bitten uni
Ihre genaue Adresse , da die Post
das zurückgesandte Paket uns als
unbestellbar retournirte .

I . A . L., Saybnsch . Dazu ist
im Briefkasten kein Raum .

G . M . in Wien . Die beiden
Gedichte sind nichts Werth .

Treue Abonnentin und Ver¬
ehrerin . Sie erreichen Ihren Zweck
am besten durch ein Inserat in
mehreren gelesenen Tagesblättern .

Deutsche in B . »Ich freue mich
stets , wie energisch Ihr wcrthes Blatt gegen
die Schleppe geschrieben hat , wie man sieht ,
mit großem Erfolg ; könnten Sie sich null
nicht auch gegen eine andere , sehr schlechte
Gewohnheit der österreichischen Frau wehren ?
Daß nämlich die Frau sich zn Hanse weniger
schlampig anzieht . Wohin ich komme, die
Frau ist entweder im Unterrock und weißer
Nachtjacke , oder in irgend einem alten Klei¬
derrocke und einer für die Straße untaug¬
lichen Ueberjacke , von Schürze und Corset
keine Spur , und ich verkehre in den ersten
und besten Familien der Stadt . Ich trage
Morgens , sowie ich aus dem Bette komme , ein Corset , ziehe einen festen Princeßmorgenrock an und
binde eine Weiße Schürze vor : zur Arbeit binde ich eine derbe , blaue Küchenschürze über . Kommt
mein Mann zum Frühstück oder jemand zum Besuch , binde ich die blaue Küchenschürze ab und bin
jeden Augenblick bereit , einen Gast zu empfangen . Warum macht cs die österreichische Frau nicht auch
so ? Auf der Straße sieht die Oesterreicheriu so hübsch und elegant ans , aber zn Hanse tritt der weite
Schlafrock und die Nachtjacke sofort in ihr Recht . Ich ärgere mich stets , wenn ich diese Menge Ab¬
bildungen weiter Morgenröcke in Ihrem sonst so hübschen Blatte sehe. . . .

Daß manche Damen in B . im Hause in Nachtjacken und abgetragenen Sachen
umhergehen , ist verwerflich . Wenn Sie aber dies allen Oesterreicherinnen vorwerfen ,
thnn Sie entschieden Unrecht . Die Frau soll auch daheim ans ihr Aeuheres Acht
haben ; damit flößt sie den Dienstboten Respect ein , gewöhnt die Kinder , sich stets
sauber zu halten , und erhöht dem Gatten die Freude an seinem Heim . Das Letztere
ist das .Wichtigste ; nur thörichte Frauen gehen in » schlampigen » Sachen , wie Sie
es nennen , vor ihrem Manne herum . — Doch was haben mit dieser Frage das
Princeßkleid und das bequeme Neglige zn thnn ? Es gibt nichts AngemessenereS
und Reizenderes als solch ein » weites » Gewand , wenn eS geschmackvoll gemacht ist .
und wenn man es zu tragen weiß . — Und vollends unverständlich ist uns Ihre
Freude an der weißen Schürze , über die Sie bei der Arbeit eine blaue binden
Daß die weiße Schürze ein
Attribut der Hausfrau sei.
ist eine veraltete Anschauung .
Nur in der Küche und bei
besonders heikler Arbeit bin¬
det die Oesterreicherin eine
Schürze um (eine weiße
notn dsne ) .

Männertreu in Zwettl .
Gut gedacht , doch schlecht
gedichtet .

20jährige Sonnenblume
Gegenstände aus gelbgewor -

Nr . 16 . Promeuadejacke aus Persianer .

Nr . 17 bis 20 . Moderne Promenadehandschllhe .
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Carmen P . Wenn Sie manuelle Geschicklichkeit und natürlichen
Geschmack besitzen , so empfiehlt es sich , die Grundlage zu späterer Selbst¬
ständigkeit durch Besuch der k. k. Kunststickereischule , Wien , I ., Hegelgasse ,
zu bilden . Der Unterricht wird kostenlos ertheilt . Eine tüchtige junge
Dame kann nach Absolvirung dieser Schule eine der gut besoldeten
Stellen als Handarbeitslehrerin in Oesterreich oder ini Auslande erlangen ,
oder sich durch Errichtung einer Privatlehranstalt eine sichere Existenz grün¬
den . Ihre zweite Frage eignet sich besser für briefliche Beantwortung .

Salzburger Abonnentin . Wir bedauern ; die Sache fand keinen Beifall .
Edlitam . Sie schreiben nicht , von wem die eingesandten Gedichte sind ?
R . S . in Wien .

Wir beantworteten Ihr
Schreiben brieflich , be¬
kamen den Brief jedoch
als unbestellbar zurück .
— Gewirkte Strümpfe
kann man anwirken
lassen. Jede Maschin -
strickerei übernimmt
solche Aufträge .

C . S . , Salzburg .
Alles die Pflege der
Canarienvögel Be¬
treffende finden Sie
indem durch jede Buch¬
handlung erhältlichen
Merkchen : » Der Ka¬
narienvogel - von Dr .
Carl Ruß . 7 . Auf¬
lage , Creutzsche Ver¬
lags -Buchhandlung in
Magdeburg .

G . H . -.Nach
Osten - ganz flott und
hübsch .

Amalie v. S . ,
Berlin . Grüne Wall -
nußschalen sollen sich
trefflich zur grün¬
schwarzen Färbung
weißer Schafwoll - Ge -
spinnste eignen . Das
Gewebe muß mit den
Schalen eine Zeit lang
kochen.— DerSammel -
kasten soll verhindern ,
daß die Hefte der
»Wiener Mode - sich
beschmutzen und ver¬
lieren . Der Kasten
gleicht einem Buch in
Prachtband . Preis in¬
clusive Porto 2 fl .

Veilchen im Ver¬
borgenen . Von einer
Zeichnerin , die uns
ihren Namen nicht
nennt , können wir keine
Beiträge acquiriren .

Baronin N . In
jeder Apotheke finden
Sie das .

Paula in Wien .
Ihre Frage ist nicht
ganz verständlich .

Nora B . in E .,
Zwanzigjährige Offi -
ciersbraut , Emmy in
Lainz , Fidcle Abon¬
nentin , Eitle Wanda ,
Treue Verehrerin in
Ischl , Schnurrbart .
Wir können Ihnen nur
wiederholen , was wir
so oft schon hier ab¬
gedruckt haben : Wir
ertheilen im Brief¬
kasten derartige Rath¬
schläge nicht .

Flieder in Elb¬
florenz . Ihre Frage
scheint nur die Schlag¬
fertigkeit des Brief¬
kastenmannes auf die
Probe stellen zu wollen .

Aüriana v . Z .
-?cde Mieder - Firma
besseren Ranges ver -
sertigt Mieder , wie
Sie sie wünschen .

Studentenblume . ». . . Nun noch einmal meine Bitte wiederholend, mein
Schreiben nicht in den Papierkorb zu werfen, verbleibe ich . . .«

Wir werden Ihr Schreiben einrahmen lassen . Ihre Fragen aber ,
«was es mit blauen Augen und schwarzen Haaren , Brauen uud Wimpern für eine Be¬
wandt!,iß hat ? — ob eine blonde Schönheit sich ncb .'n einer braunen behaupten kann ?
— wann ein Mädchen alte Jungfer wird» — n . s. w . u . s. w .
möchten wir , ihrer Wichtigkeit halber , lieber brieflich beantworten , wenn
Sie uns gütigst Ihre Adresse mittheilen wollten .

M . W . Ihr Monogramm erschien in H . 23 des II . Jahrg . und auf
dem Schnittbogen zu H . 17 , I . Jahrg . ; übrigens ist es vorgemerkt .

(Fortsetzung der Correspondenz ans Seite 101 .)

WH

Nr . 21 . îchlafrock aus geflocktem Flanell mit Stickerei . (Schnitt dierzn : Begr .-Nr , t , Rucks, de? Sckmittv . zu diesem Hefte .)
Nr . 22 . Kleid aus weißem Tuch für Mädchen non 6 bis 18 Jahren .
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oiketten-Weschreivungen u . s. w .
(Abbildung Nr . 1 bis S siche Modcbericht.)

Abbildung Nr . 10 . Winter-Toilette mit langem Paletot . Der zur
Anfertigung der Robe verwendeteStoff (Himalaya) ist auf cochenillerothcm
Grunde schwarz dessinirt und ist auch in anderen Farvcnziisainmenstellungcn

^ bei Sigmund Fürst , Wien, zu beziehen . Der Grundrock ist bis zur halben
Höhe mit Mouffeline oder Organtin gefüttert und hat einen ebendaselbst

-chif -V angebrachten Bandzug , dessen Ausläufer durch zivei in der Mitte des Be-
satzstreisens eingenähte Knopflöcher geleitet werden. Ter Doppelrock ist
270 bis 280 ein weit und am rückwärtigen Theile in Fächerfaltcn ein¬

gelegt , die den Sioff ungezwungen ansspringcn lassen . Borne liegt er glatt an und ist daselbst am oberen Rande
in kleine Zwickelchen genäht, um sich den Hüsten gut anpassen zu können . Am unteren Rande ist der Doppelrock
mit einer schmalen Franse aus geringelten Seideubändchen versehen , die ein Straußfederngalon imitirt und auch
an dem langen Paletot angebracht erscheint . Unter dem Paletot wird eine rothe oder schwarze Scidenblouse getragen,
die mit einem schwarzen Seidengürtel abschlicht . Dieser wird mit einer Silberschnalle geschlossen. Die Blouse ist am

HalSrande in schmale Säumchen genäht, in Ivelchc hie und da ein kleines Jaisstcrnchen eingefügt ist . Die Rückentheile
sind im Taillenschlusse eingereiht und lassen den Stoff in Strahlensalten ausspringen . Beim Znschneiden muß der

zusammengesaltcte, nahtlose Oberstoffrückcntheil so aus das Futter aufgelegt werden, daß er am Halsrande mit dem

Schnittcontour gleichliege und ihn im Taillenschlusse um 6, d. h . >2 cm im Ganzen überrage . Sind die Züge

gebildet, so wird der Oberstoff im Taillenschlusse bei den Zügen an das zusammengenähteFutter befestigt und die

Falten werden auf einem Schoßbrette ausgespannt. Die Blouse hat einen Stehkragen und eine schmale Schleifen-

cravate. Der Paletot schließt bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses mit Haken und hat angeschnittene
Schoßtheile; die Rückentheile treten, breiter gelassen , als Leisten übereinander. Er hat je eine Brnstnaht , in deren

Verlängerung die Taschen eingeschnitten sind : die Einschnitte sind mit Klappenleisten gedeckt. An die Vordertheile
sind verstürzte Revers befestigt , welche fortlaufend mit den Längensciien und dem Rande der Jacke mit Fransen¬
besatz versehen sind . Der Stuartkragen ist innen mit Stranßsedcrn montirt und verstürzt aufgesetzt , so daß der

Stehkragen an seinem rückwärtigen Theile untersetzt erscheint .
Abbildung Nr . 11 und 1L. Schmetterling aus Silber . Der originelle Schmuckgegenslaud ist mit kleinen Perlen

und Türkisen besetzt und kann an der Toilette beliebig befestigt werden. Wie Abbildung Sir . 11 zeigt, lassen sich die

beide » Flügel des Schmetterlings mit einem leisen Drucke zusammcnfalten: dadurch öffnet sich eine ans zwei spitzen ,
gebogenenNadeln bestehende Vorrichtung, mittelst welcher man den Schmetterling befestigt . Läßt der Druck nach , so

schnellen die Flügel auseinander und der Schmetterling sitzt fest. Der Schmuckgegenstand ist bei Julius Pach -

hofer , Wien, zu beziehen .
Abbildung Nr . 13 und 1t . Wintermantel aus drapsarbigem Kammgarn . (In der Pelzwaren -Ausstellnng

als »Wiener Mode« erklärt und ausgestellt von der Firma August Schwarz 's Neffe , k. u . k. Hofkürschncr , Wien,
I . , Kärntnerstraße 11 .) Der Mantel ist in Form einer Rotonde geschnitten und legt sich bei seiner rückwärtigen
mittleren Scbweifungsnaht unterhalb des Taillenschlusses in gegenseitige Falten ein , die ungezwungen ausspringen.
Er ist mit einer Pelerine aus tabakfarbigem, goldig schimmerndem Pelnche versehen , die sich an den Rückeutheilen
an ein aus gleichem Stoffe in schmalen Entfernungen eingereihtes Plastron fügt und daselbst spitz endet . Die

Pelerine hat Seidenfuttcr und ist an den Achseltheilen stark eingezogen , so daß ihre Falten stufenförmig aufliegen.
Das Futter des eleganten Toilettestückes bildet Zibcthkatzc , der Besatz ist aus blangefärbtem Polarfuchs hcrgestellt.

Abbildung Nr . 1ö . Soiröe-Toilette
aus tntkotas clmn nennt und Tüll für
junge Damen . Der Grnndrock ist aus
blauem TaffetaS angcfertigt und mit
einem Doppclrock aus zart rosafarbigem
Tüll gedeckt, dessen unteren Rand eine
Stickerei.aus rosa und blau changirende» ,
kleinen Glasperlen ziert. Der Grundrock
ivird bis zur halben Höhe mit Monssc -
line gefüttert und erhält einen durch kleine
Ringelcheu geleiteten Zug : der Tüllrock
ist 280 cm weit und ringsum eingereiht.

Heft 3.

Nr . 2ä . Winterjacke ans duukelblanem Kammgarn . (Verwend¬
barer Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 1, Vorderst des Schuittb . zu
Heft IS , IV. Jahrgang .) — Nr . 26 . Promeuadehut ans hell¬

grauem Filz.

Die Mehrzahl seiner Falten wird auf das rückwärtige Blatt ge¬
schoben und dieses verstürzt ans die Taille genestelt . Diese ist aus rosa und blau changirendem Lasset her-

gestellt und vorne und rückwärts herzförmig decolletirt. Statt der Brustnähte find bis zum oberen Taillen-
randc reichende Nähte angebracht, welche die Vordertheile in zwei Theile trennen. Die Taille schließt rück¬
wärts mit einer Schnürvorrichtung und ist niit Perlenstickerei geziert, die den Rücken fast deckt und am
Taillenrande den Anschluß der Paniers unsichtbar macht . Diese sind aus tollstes ciionxsout und werden
der Taille untersetzt . Ten,Ansschnitt unigibt ein Bandeau aus gefaltete » rosa und blauen , übcreinander-

liegenden Tüllstreisen und eine Perlenfranse . An den Achseln odaugoont Straußfcdern und lange, Aermelchen
bildende Fransen . Drapfarbige schwedische Handschuhe .

Abbildung Nr . 16 . Promenadejacke ans Persianer . (In der Pelzwareu -Ansstcllung als «Wiener
Mode« erklärt und auSaestellt von der Firma August Schwarz 's Neffe , k. u . k. Hofkürschncr , Wien, I . ,
Kärntnerstraße 1 l .) Die Jacke kann auf zwei Arten getragen werden und hat einen mit Sealskin besetzten
Bordertheil , der als Revers umgeschlagen werden kann. Wird der Revers angehakt, so zeigt die Jacke
schmalen Sealskinvorstoß und seitlichen Verschluß . Die Acrmel sind niit schmalem Scalskinvorstoß ver¬

sehen , der Stnartkragen ist an seiner inneren Seite mit Sealskin besetzt. Das Futter des eleganten Toilette¬

stückes bildet changirendcr Seidenstoff.
Abbildung Nr . 17 bis 20 . Moderne Promenadehandschube. Nr . 17 ist ein Handschuh aus schwarzem

Glacckleder mit Goldstickerei am Rande . — Nr . 18 zeigt Flach- uns SontacheSstickcrei ans den Stulpen
und zwar hell ans dunklem Grunde . — Nr . 10 und 20 find mandelfarbige Stulpbandschuhe ans schwe¬
dischem Leder mit Stickerei in Gold und schattirter Seide . Die Handschuhe sind zu beziehen bei I . A .
Km ent , Fnrtmüllcr 's Nach -

Nr . 23 . Plastronkrageii aus Moschusfcll (Vorder- und Rückansicht ) .

folger, Wien, I ., Goldschmied¬
gaffe S.

AbbildungNr . 21 . Schlaf¬
rock aus geflocktem Flanell mit
Stickerei . Der zur Herstellung

des Toikettestückcs verwendete Flanell zeigt weiße Dessinflockcn ans heliotropfarbigem Grunde : die bei

Franz Arnold , »zum Schmetterling - , Wien, I ., Bognergasses , erhältliche Stickerei in gleicher Farbe ruht

auf hellgelber Seidenstoff- oder Cröpe-Untcrlage, aus welchem Material auch der vordere Einsatz gebildet
ist . Ter Schlafrock ist in Schleppe geschnitten und an den Rücken - und runden Seitentheilen unterhalb
des Taillenschlusses breiter gelassen und faltig eingelegt. Die Futtervordertheile erhalten die am Halsrande
eingesetzten Dcvanltheile an ihren Längenseiten anstaffirt, d . h . nur bis 40 Centimeler unterhalb der

Schlußlinie gemessen, da die Vordertheile unten zusammengcnäht werden. Im Taillenschlusse hält eine Nr . 24 . Muff und Kappe aus Moschuöfell .
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Nr. 27 . Theatertaille aus cröps ilv OI,iue mit Schärpe.
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gelbe Masche die Falteutheilc fest ; der
Verschluß geschieht mittelst Haken oder
einer untersetzt befestigten Knopflochleiste .
Die Vordertheile erhalten die Stickerei
untersetzt , ebenso die an ihrem obersten
Theile auftretenden zwei Faltenbiais , die
scheinbaraus dem Stoffe der Vordertheile
eingelegt sind . Beide Vorderbahnen fügen Nr. 30 . Stickereigalon
sich zugleich an die Seitentheilnähte . Die
anpassenden Aermel sind mit bis zum Ellbogen reichenden Doppeltheilen gedeckt, die aus
geraden Stoffbahnen gebildet und am Kugelrunde stark cingereiht find . Ihr Futter besteht
aus leichtem Seidenstoff. Unterhalb des schmalen Umlegekragens knüpft sich ein Band
zu einer Masche . Material: 7 bis 8 m Flanell , 3^ bis 3*/? m Stickerei, 2 bis 2 '^ m
Seidenstoff, 5 m Band .

Abbildung Nr. 22 . Kleid aus weißem Tuch für Mädchen von 6 bis 10 Jahren.
Das Leibchen hat einen an Vorder- und Nnckenthcilen angebrachten plissirteu Einsatz ans
gleichem Stoffe, der von zwei Reihen bretellesartig befestigter , ausgezackter Streifen be¬
grenzt ist , die dem Taillenschlusse zu schmäler verlaufen. Das Leibchen schließt rückwärts
mit Haken , das Röckchen ist mit Satin gefüttert und einige Male eingereiht. Seinen unteren,
ausgezackten Rand umgibt ein untersetzter, ansgehacktcrStreifen . Den Nöckchenansatz deckt

cm Gürtel aus schwarzem Saminlbaud ,
der rückwärts zu einer Schleife geknüpft
ist . Die Schoppenärmel sind am Rande
manchettenförmig eingereiht und mit
ansgehackten Streifen begrenzt.

Abbildung Nr. 23 und 24 . Pelz ,
garnitur. In der PelzwaremAusstellung
als »Wiener Mode« erklärt und ausge¬
stellt von den Firmen Francois Urban ,

Wien, I ., Stefansplatz und Anton Bergmann , Wien, I ., Laurenzerberg.
Abbildung Nr . 25 . Wintersacke ans dunkelblauem Kammgarn. (In der Pelzwaareu -

Ausstellung als »Wiener Mode« erklärt und ausgestellt von derFirma August Schwarz 's
Neffe , k. u . k. Hofkürschner , Wien, I ., Kärntnerstraße n .) Das Jäckchen hat doppelte
Vordertheile, deren untere, mit Schnurstichstickerei in Seide versehen , mittelst Haken ver¬
bunden werden. Tie oberen, länger geschnittenen , sind mit umgelegtenRevers versehen , deren
Besatz ans echtem Sealskin (Biberseebund) gebildet ist. Am Rande des rechtenVordertheiles
sind Schnnrschlingen angebracht, welche sich an Knopfe fügen können , die unterhalb des
Revers des Unken Vordertheiles befestigt werden, so daß die Jacke beliebig hoch geschlossen
getragen werden kann . In die Vordertheile sind senkrecht eingcschniltene , mit Klappeu-
theilen besetzte Täschchen angebracht. Das Futter des Jäckchens bildet imitirter Sealskin .

MS

-
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M . -

! "! M V
Ms M

« r . SS. S - Iräc -: ^ ilcttc aus chanoirendem Seidenstoff mit Stistereibesatz iVerwendbarer Schnitt zum Taillcnf,Itter : Begr .-Nr. z , Vordcrs^ des Schnittb . zu
Heft 1, V. Jcchrg .s — Sir. 2». Soiröe - oder Gesellschafts -Toilette mit Spitzen- und Feder,ischmnck .
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Abbildung Nr . 26 . Promenadehut ans hellgrauem Filz . (Bctti Galimberti , k, u . k. Hofmodistin , Wien .) Die breite
Krampe ist rückwärts aufgebogeu und mit den Ausläufern des , aus rosa und gelb chaugirendem breiten Bande gebildeten , Arrange¬
ments festgehalten . Vorne sitzt ein gelb und rosa gemischter Reiher .

Abbildung Nr . 27 . Theatertaille aus erßpv äs 61,ins mit Schärpe . Die Taille ist auf anpassenden Futtertheilen gebildet ,
die vorne in der Mitte mit Haken schließen . Der Oberstoff reicht sowohl an Vorder - als Rückcntheilen stark eingereiht über
das Futter und muß , bevor er eingezogen wird , mit Heftfäden versehen werden , welche die Richtung der Züge bezeichnen . Die geraden
Seitentheile werden glatt mit Stoff bespannt . Die Vorderbahnen sind aus zwei Stoffbreiten gezogen . Man nimmt probeweise eine
Breite und nadelt sie aus einer Büste an die eine Hälfte der Taille in kleinen , eingelegten Falten an . Dann bezeichnet man mit Steck¬
nadeln den Halsausschnitt und die Richtung der Achselnaht und zieht nach diesen Stecknadeln auf dem ausgebreiteten Stoffe Heft¬
fäden , welche die Richtung der ersten

Nr . 32 u . 33 . Rückansichten zu Nr . 28 u . 29 .

am Halsrande sitzenden Zugreihe an¬

geben . Parallel mit diesen Heftfäden
sind die anderen , für die Schoppenzüge
erforderlichen zu ziehen . Denselben Vor¬

gang beobachtet man bei den Rücken-

theilen ; die runden Seitentheile -werden

auch durch die Falten gedeckt. Selbst¬
verständlich ist die am rechten Vorder -

theile angebrachte Faltenbahn bedeutend

länger zu lasten , als die linke ; ebenso

^ die anderen rechten Theile , da die Taille

sich allmählig nach der linken Seite hin

verkürzt . Hat man die beiden crsps äs

6üms -Vahncn mit einander verbunden ,

so wird auf der einen die Richtung der Züge nach dem anderen , bereits mit Heft¬

fäden versehenen Theile bezeichnet . Dann werden Vorder - und Nnckenbahuen bei

den Achselnähten mit einander verbunden und nach den Heftfäden eingezogen . Man

beginnt bei der Achsel und zieht bis zur Mitte , vorne wie rückwärts , ohne den

Halsausschnitt zu bilden . Auf einer Büste sind die Züge an das Futter anzubringen .

Dabei sind die Futtervorder - und -Nnckentheile mit ganz kleinen Heftstichen mit den

Seitentheilen verbunden . Hat man die Züge mit dicht nebeneinandersitzenden kleinen Nadeln

festgenadelt , und die Falten , im Taillenschluste wieder eingezogcn , über das Futter

gespannt , so wird die Taille von der Büste genommen ; die Züge shid dann in der Hand

festzunähen , die Seitentheile werden entfernt und , nachdem man den Stoff bei den Sciten -

nähten an das Futter geheftet hat , wieder mit den Vorder - und Rückcntheilen verbun¬

den . Der untere Rand der Taille wird schoppig überhängend gestaltet . Der Faltenvorder -

theil wird nur an einer Seite mit den Futtertheilen verbunden , damit er an der anderen

sich mit kleinen , in Seidenschlingen eingreifenden Haken der Seiten - und Achselnaht an -

fngen könne . Dies geschieht rechts ; das Armloch wird mir einem schmalen Leistchen be¬

setzt, ebenso deckt ein Leistchen den Anschluß der kleinen Haken . Von der linken Seitennaht

geht ein mit schattirten Sanimttnpfen versehener Bandgürtel aus , faltig zusammengefaßt
und mit einer langen Schärpe abschließend . Die Aermel sind aus geradfädigen Stoff¬

bahnen gebildet , unten schoppig einige Male eingezogen und enden in Volants , welche

Schoppen formen . Sie sind in der an der Abbildung ersichtlichen Weise mit Vaud be¬

setzt. Der Stehkragen ist mit Faltenbiais gedeckt.
Abbildung Nr . 28 und 32 . Soiree -Toilette ans changireudem Seidenstoff mit

Stickereibesatz . Die Taille schließt vorne mit Haken und hat am oberen Theile aufgesetzte

Faltentheile , welche mit schmalen Stickereigalons abgeschlossen sind , wie sie Abbildung
Nr . 30 und 31 veranschaulichen . Diese Galons treten am Rande der kurz geschnittenen
Taille , in drei Reihen parallel mit demselben ans ; die letzte Reihe deckt den Ansatz des

FichutheileS . Die Paniers werden aus geraden Stoffbahnen der Taille untersetzt und

verbinden sich unterhalb des verstürzt angesügten Nückenfaltenblattes mit Bändchen .
Sie werden aus je einer Stoffbreite drapirt . Die Aermel sind mit Epauletten aus crexs
äs 6Iüns versehen , die aus geraden Stoffbahnen drapirt sind und oben mit einem Knoten

abschließen . Der Grundrock aus Taffetas ist bis zur halben Höhe mit Monsteline gefüttert
und hat einen am rückwärtigen Blatte angebrachten Zug . Das Devant des Nockes deckt

glatt gespannter Seidenstoff , der in zwei Lagen angebracht ist und dessen breiterer Thcil
an seiner Längcnseite mit Stickerei besetzt ist . Der obere Rand der Devantbahnen erscheint
i» Zwickelchen genäht , die Nückenbahn fügt sich mit verstürzten Nähten bis 30 cm vorn

Taillenschluste gemessen an und nestelt sich mit Sicherheitshaken an die Taille . Material :
13 bis 14 m Seidenstoff .

Abbildung Nr . 29 und 33 . Soirtze - oder Gesellschafts -Toilette mit Spitzen - und

Federnschmuck. Das Kleid ist sn xrineesss geschnitten und an seinen Nückentheilen faltig
so eingelegt , daß der Oberstoff am Halsrande eine Watteaufalte bildet , die sich unterhalb
des Taillenschlusses reich einlegt . Um dies zu ermöglichen , wird den Schoßiheilen untere
halb des Taillenschlustes Stoff angeschnitten , der mit gewöhnlichen Nähten sich mit den

Rückenbahnen verbindet , die in der Mitte nahtlos geschnitten werden . Die kürzer gebildeten

Futterrückentheile werden zusammengenäht und mit dem faltig eingelegten Oberstoff
bespannt , der bei den Seitentheilnähten nach der Form des Futters festgeheftet und wie

gewöhnlich mit in die Naht zu fügen ist . Das Kleid schließt vorne mit Haken bis 30 cm

unterhalb des Taillenschlustes und ist am Devant mit einem faltigen Theil gedeckt, der
aus glattem erspo äs 6Iiins in der an der Abbildung ersichtlichen Weise drapirt ist . An
einer Längenseite begrenzt das Faltendevant ein Besatz aus Federngalons , der den Ab¬

schluß desselben bildet . Bis 30 cm unterhalb des Taillenschlustes ist das Devant an das
Kleid genäht ; der obere Theil schließt sich unterhalb des Federnbcsatzes mit Haken an .
Dieser Besatz reicht auch über die Armlöcher rrnd läuft bis zuw Taillenschluste des Nückentheiles ,

wo er sich

V

Nr . 31 . Winter -Toilette aus holzbrauner Vigogne . (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr .-Nr . i , Vorderst des Schnittb . zu diesem Hefte .)

Stickereigalon .

unter die
Hohlfalte
verliert .

Das De¬
vant hakt
sichander

Achselnaht
dem Armloch und der Seitennaht an . Die Aermel aus crsps äs 6!iios haben Schoppenform ,
sind aus geraden Stofftheilen gebildet und mit Spitzen besetzt, die auch als Epauletten auf -

treten und sich als Bretellen bis zum Taillenschluste ziehen . Nm den Halsrand eine Federnkrause .
Tie Toilette ist aus auf gelbem Grunde blau ombrirt gestreiftem satin wsrvsillsux und

gelbem ersxs äs 6üins hergestellt .
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Abbildung Nr . 30 und 31 sind schmal ?, zartfarbig bunte Stickereigalons im Genre Rococo, zum Aufpntze Heller Tuch -
Toiletten geeignet. Die Stickereien wirken auch auf Abend -Toiletten reizend und sind bei Ludwig Herzfeld , Wien, I . ,
Lichtensteg s , zu beziehen . Unsere Abbildung Nr . 28 zeigt die Anwendung der Galons .

Abbildung Nr . 34. Winter-Toilette aus holzbrauner Vigogne. Unter der langen Jackcntaille, die nebst dem Seidenfutter
mit einer Flanell -Einlage zu versehen ist, wird eine Seidenblouse getragen, welche mit einem aus schmalen Lederriemchengebil¬
dete » Gürtel abgeschloffen ist . Sie ist in gleicher Nuance zu wählen und hat Kenlenärmel und in Sänmchen genähte oder ein¬

gereihte Vordertheile, die mit Haken
schließen . Den Verschluß deckt eine
mit kleinen Knopflöchern versehene ,
beiderseitig mit schmalen Plissököpf -
chen besetzte Leiste , in die kleine
Gold- oder Perlknöpfchen gefügt
werden. Die Jacke hat als Leisten
übereinandertretende Rückentheile
und schließt vorne in der Mitte mit
Haken . Der Latztheil ist mit in die
rechte Achselnaht gefügt und sonst
an allen Seiten aufgeknöpft. Tie Jacke hat , anstatt der Brnstnähtc , bis zur Achsel
reichende Nähte und ist am Rande mit schmalem Persianer-Vorstoß versehen . Die
Aermel zeigen Epauletien , die sich über die Rückentheile als eine verstürzt befestigte , kurze
Pelerine fortsetzen . Durch diese Pelerine bleiben die Rückentheile in Form einer Passe
sichtbar. Der in gewöhnlicher Weise angefertigte, sich rückwärts in einen Faltenfächer
ordnende Doppelrock ist am Rande in Patten geschlitzt, die mit Persianer umrandet sind .
Material ! 7 bis 8 m Vigogne, 4 m Seidenstoff.

Abbildung Nr . 35 und 3ö . Straßen -Toilette ans prunefarbigem Tuch . Der
zur Anfertigung der Toilette verwendete Stoff ist bei der Firma »Zum römischen
Kaiser«, Wien I ., Seilergasse Nr . 12, zu beziehen,- die Stickerei ist in Schnur- und Flachstich
in gleich nnancirter Seide ausgeführt . Die Taille hat lange, angesetzte Schoßtheilc, deren
Ansatznaht durch einen sich rückwärts kreuzenden , gestickten Gürtel verdeckt wird . Die
Futtertheile sind in gewöhnlicher Weise und bis einige Centimeter unterhalb des Taillen-
schlnsses reichend , geschnitten ; der Oberstoff besteht ans Vorder- , Rücken- und geraden
Scitentheilen , die runden Seitentheilc sind in Verbindung mit dem Rücken gebildet.
Im Taillenschlusse wird der Rücken- und Seitentheilc bildende Oberstoff faltig an daS
zusammengenähte Futter angebracht. Die Falten lassen den Stoff strahlenförmig ans -
springen und sind mit dem Gürtel niedergehalten. Sie sind auf einer Büste über das
Futter zu spannen, nachdem die Taille mit diesem ansprobirt wurde. Die Vordertheile
sind von der Brusinahthöhe ab an den vorderen Längenseitcn breiter geschnitten , um zu
den an der Abbildung ersichtlichen Falten eingelegt werden zu können . Die erste Brust¬
naht wird nur ins Futter , die zweite durch Futter und Oberstoff angebracht. Die Taille
schließt mit Haken , die abwechselnd so befestigt sind , daß die Oescn mit den , Rande der
nach dem Schnittcontour umgebogenen Längenseiten der Vordertheile gleichstehen und die
Haken Vi cm weiter nach innen sitzen. Bevor die Haken angenäht werden, sind sie an
ihrem unteren Theile auseinanderzubiegen ; das Fischbein wird an den Längenseiten ein¬
gezogen , bevor man die Haken anbringt , deshalb müssen diese mit Vorsicht befestigt
werden. Die Schoßtheilc werden aus geraden, am obere» Rande mit Zwickelchen zu versehen¬
den Stoffbahnen gebildet, die mit Seide gefüttert sind und sich bis zur zweiten Brustnaht
verstürzt dem Taillenrande ansngen. Mit dem Futter wird die Ansatznaht nettgemacht.
Die Keulenärmel haben epaulettenförmige Doppeltheile ans gleichem Stoffe, welche mit
Stickerei umgeben sind . Stehkragen mit Stickerei. Der Grundrock ans Seide hat einen
Ansatzvolant und ist nur unten etwa 40 cm hoch mit Satin oder dünnem Cashemirc
besetzt, wodurch ihm Halt und Form verliehen wird . An das rückwärtige Blatt ist in
halber Höhe ein Zug angebracht, der nach Bedarf znsammengcschoben wird, bevor man
den Doppelrock an die Grundform anbringt . Elfterer legt sich an seinem vorderen Theile
in breite Falten ein und zwar liegt rechts von der vorderen Mitte an ein etwa so cm
breiter Stofftheil glatt auf, dem sich zu beiden Seiten breit eingelegte Falten anschlicßen .
Bon da an bis zum rückwärtigen Fächersaltenblatte
liegt der Stoff wieder glatt . Die Stickerei ist in der
an der Abbildung genau dargestellten Weise am Rocke
angebracht: der Schlitz sitzt im Grundrock links seit¬
wärts , im Doppelrock unter einer Fächersalte, deren
den Grnndrockbund überragender Theil sich mit Haken
an entsprechender Stelle wieder anfügt . Material : 7
bis 8 Meter Tuch .

Abbildung Nr . 37 und 38 Kleid aus glatten:
und gemustertemWollstoff für Mädchen von S bis 12
Jahren . Das unter das Röckchen tretende Leibchen
schließt rückwärts mittelst verborgen befestigter Haken
und hat ein an Vorder- und Rückentheile » angebrachtes
Plastron aus plissirtem glatten Stoffe, dem sich als
Ergänzung des Leibchens gemusterteTheile anschließen .
Diese sind nach der Form des vom Plastron frei-
gebliebcnen Futters zu schneiden und haben nur eine
Bcrbindungsnaht (unter dem Arm) . Das Plastron ist
mit zweifarbig schattirtem Bande begrenzt , dessen
Ausläufer sich an den rückwärtigen Achscltheilcn zu
Maschen knüpsen . Dem vorderen Plastron , das nur
bis zur Ansatznaht des Stickercistreifens reicht, ist ein
aus gleichem Stoffe plissirter Sattelkragen aufgesetzt ,
der sich mit in die Achselnähte fügt und mit glatt
angenähter Stickerei oder Spitze begrenzt ist . Durch
die ausspringenden Plisssfalien erscheint auch dieser
Ansatz faltig . Der Rock ruht aus einer Grundform
aus Satin und hat einen in schmale Falten eingelegten
Einsatz aus glattem Stoffe , dem sich die breiter
gefalteten Bahnen aus gemustertem Stoffe verstürzt

ansügen . Die rechte Längcnseitc ist mit Rosetten niedcrgehalten . Ten oberen Rockrand begrenzt ein Band , das , vorne in zwei Rosetten arrangirt ,
sich rückwärts in eine lange Schleife knüpft. Rosetten aus Band sind an den Aermeln angebracht. Die Grundform des Stehkragens ist mit gefalteten

Stoffbahnen gedeckt, die am oberen Rande mit diesen zugleich mit dem Futter nettzumachen sind .
Abbildung Nr . 44 . Das Jabot aus elfenbeinweißcm crsxe äs vbins ist am Rande mit zartbuntfarbiger Malereibordure umgeben und bei

Ludwig Herzfeld , Wien, I . , Lichtensteg 3 zu beziehen . Es eignet sich zu schwarzen Seiden -Toilettcn oder Thcatertaillen .

Nr . 35 . Straßen - Toilette ans prunefarbigem Tuch . (Rückansicht hierzu Nr . 36 :
verwendbarer Schnitt zur Grundform der Jackentaille : Begr .-Nr . 1, Rücks. des Schnitt¬

bogens zu Heft 7, IV . Jahrg . smit entsprechender Verkürzung der Rückentheile ) .)

Nr . 36 . Rückansicht zu Nr
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Abbildung Nr . 46 . Proinenademantet aus dessinirtem Kammgarn . (F . Gang II sch, Wir ». I . , Bancrn -
markl 5.) Der Mantel schließt bis beinahe znm Rande mit Haken und ist anpassend geschnitten . Seine Rnckentheile
treten unterhalb ihres Schlusses als Leisten übereinander ; die Seitentheile schließen sich in Form ties eingelegter
Falte» ihnen an . Die Aermcl sind weit, an der inneren Naht faltig znsammengezogen, mit Seidenstoff gefüttert
und mit einem ans gleichem Material eingelegten Faltenköpfchen begrenzt, das zwischen Futter und Oberstoff
geschoben wird . Den Stehkragen formt ein znsammcngesalteter, an seinem rückwärtigen Theile in Falten geordneter
Stoffstreisen: ein ebensolcher langer , röhrenförmig znsaminengenähter bildet die Bretellen- Garnitnr , welche rückwärts
ihre beiden Ausläufer im Taillenfchlnsse sich vereinigen läßt und an Stelle .der Achseln in reichen Falten eingelegt
erscheint . Im Taillenfchlnsse faltig eingelegt, hängen die Enden dieser Theile lang herab.

Abbildung Nr . 47. Straßen -Toilette ans geflocktem Himalaha mit Jacke . Der zur Anfertigung der Toilette
verwendete Stoff hat weiße und zartgclbe Streiken ans hellgrauem Grunde und ist bei der Firma »zum
römischen Kaiser«, Wien, I ., Seilergasse iS, zu beziehen . Der Grnndrock aus Taffetas oder Serge hat am rückwärtigen
Blatte einen Zug und ist bis zur Hälste mit Monsseline oder Organtin gefüttert. Der Doppelrock besteht ans zwei
Theilen : sein vorderes, 180 bis tva cm breites Blatt wird nach oben hin beiderseitig etwas abgeschrägt und
saltig leicht gehoben. Um dies zu ermöglichen , wird dasselbe nur bis 30 cm unterhalb des Taillenschlusse - mit
dem tgo bis 140 cm breiten, rückwärtigen Blatte verbunden, welches in Falten eingereiht wird . Der Rand des
Nockes ist mit grauem Sammt besetzt, der schrägfadig geschnitten und mit Monsselinegefüttert, am oberen Rande
verstürzt, unten hohl angcnäht wird . Ter Toppeirock wird an seinem vorderen Theile in Zwickelchen genäht, die eS

ermöglichen , daß er sich den Hissten gut anschließt. Unterhalb des Rockes wird eine ans grauem Seidenstoff ge¬
schnittene Blouse getragen, die mit einem Gürtel aus grauem Handschublederabschließt. Die Jacke hat doppelte
Vordertheile und einen aus Sammt gebildeten, ansgesctzten , offenen Pelerinenkragen. Die unteren , kurzen Border-

theile sind anpassend und schließen mit Haken . Die obere », mit einem Einnäher versehenen , sind in der an der Ab¬

bildung ersichtlichen Weise

Nr. 37 . Kleid aus glattem und gemustertem Wollstoff für
Mädchen von t> bis 12 Jahren . (Rückansicht hierzu Nr . 38 ;
Schnitt z. Leibchen : Begr .--Nr . 2 , z . Röckchen : Begr .-Nr . 3,

Rücks. des Schnittb . zu diesem Hefte .)

spitz ausgeschnitten und mit
Sammttheilen untersetzt,
welche sich unterhalb des
TaillenschlnfseS in Falten
einlegen . Die Stoffvorder -
theile sind mit Sammt ein¬
gefaßt ; die Rnckentheile
legen sich als Leisten über¬
einander. Den runden Se >-
tentheilen wird unterhalb
des TaillenschlusseS Stofs
angeschnitten, der in eine
Falte eingelegt wird , welche
die Berbindungsnaht der
beiden Theile deckt. Die
Pelerine wird rings um den
Halsrand gezogen . Sie ist so
breit zu bilden wie die
oberen Vordertheile.

Abbildung Nr . 48.
" Grauer Filzhut mit Federn.

(Bett! Galiinberti , k. n . k.
Hofmodistin, Wien.) Die
schmale Krampe des mit
einer eckigen Kappe versehe¬
nen Hütchens biegt sich rück¬
wärts in die Höhe, wo
sie von den Ausläufern
des Sammt -Arrangements
nicdergehalten wird . Tie
Krampeumgibt ein Sainml
wund ; vorne eine Aigrette
ans grauen Federn , rück¬
wärts eine Perlennadel .

Abbildung Nr . 4g und 3g . Promenademantel mit Perlenstickerei und Federnbesatz . (F .
Gaugusch , Wien, I ., Bauernmarkt 5.) Der Mantel ist aus schwarzer Sicilienne angefertigt
und hat angesetzte Schoßtheile, die sich rückwärts saltig einlegen. Die Vordertheile sind patten -
sörmig ausgeschnitten und mit Schoßtheile» untersetzt . Der Mantel hat einen Einnäher und
schließt mit Haken . Seinen Aufputz bilden Stranßfederngalons imitirende Borden , die aus
geringelten , schmalen Seidenbändchcn gebildet sind . Mit den Schoßtheile» zugleich werden die

Taschenpattcnangesetzt . Stickerei ans Seide und Perlen ziert den Mantel
an Vorder- und Rnckentheile » , wie am Bilde ersichtlich .

Abbildung Nr . SV und 3S. Capote ans Sammt . (Bezugsquelle
wie bei Nr . 48 .) Das ans grünem Sammt gezogene Hütchen hat einen
innen befestigten Reifen, der mit rosafarbigem Sammtband gedeckt ist .
Borne in einige Schlupfen ausgestellt, ist das Band rückwärts ebenfalls
in Schlupfen gesteckt, ans denen ein Reiher emporragt .

Abbildung Nr . öl . Morgenhäubchen mit Bandschlupfen. (Marie
Wenzl , Währing , Sternwartestraße 4V.) Auf drei Drahtreifen wird ein
Meter crömefarbige Spitze zu einem flachen Deckelchen eingereiht, das
sich rückwärts in die Höhe biegt. Als Garnirnng werden Spitzenmaschen
und eine in lange Schlupfen endende Cocarde aus hellgrünem Bande
verwendet.

Abbildung Nr . 52 und 53 . Zwei Negligä-Jacken (Weldler L
Budie , k. u . k. Hoflieferanten, Wien , I . Tnchlauben iS .) Das
Jäckchen aus hellblauem Flanell hat einen separat eingesetzten Latztheil
ans gleichem Stoffe, an welchen der sich rückwärts mit Haken verbin¬
dende Stehkragen gesetzt ist . Es hat kurz geschnittene Rücken- und
Seitentheile , denen sich als Schößchenglatte Stofftheile anfügen, welche
sich rückwärts theilen und sich daselbst in je eine Falte einlegen. Die
Vordertheile legen sich zu Revers um, die mit festonnirten Zacken

umrandet sind . Die Revers sind so eingelegt, daß sich parallel mit ihnen liegende Falten
formen . Im Taillenschlusse sitzt eine kleine Masche . Statt der Brustnaht ist ein von der
gewöhnlichen Brustnahthöhe bis beinahe zur Seitentheilnaht reichender Einschnitt angebracht,
der sestomiirt und, nachdem dies geschehen, wieder an den anderen Theil genäht wird . Da¬
durch entstehen scheinbar aufgesetzte Vordertheilpattcn . Die Aermcl haben eingelegte, festonnirte
Manchetten , schließen mit Haken und zeigen kleine Maschen. Der Einsatz ist rechts eingenäht.

Nr. 38 . Rückansicht
zu Nr . 37 .

' V,

Nr . 3g . Rückansicht zum Promenademantel lind Httt Nr . 49 und SV.



Moderne Winlrrhüte
(tknoienno Liaison Alphonse Gindreau , Anders kd Co

ssurs . Wien, I, , Lobkowitzplatz .)
Nr . 16 und IS ist ein dunkelblauer

Filzhnt , dessen Krampe rückwärts
wellig eingebogen ist . In den Falten
liegen die von der Krampe herab-
fallenden Federn, mit einer rothcn
Masche abgeschlossen . Vorne reicher
Federnputz, der rückwärts mit einer
Panache abschließt . — Skr. 11 ist
ein drapfarbiger Filzhut mit weich
nwntirter Sammtkappc . Uni die
Krampe legt sich eine Borde ans
geschnittenen Federn . Rückwärts drei
ausgestellte Trappcnfcdcrn, die mit
einer sich auf das Haar legenden
Masche abschlieszen. — Nr . 12 ist
eine gezogene Sawmttogne in korn¬
blumenblauer Farbe . Eine in Hohl-
salten gelegte Ruche umrandet das
Hütchen , welches mit zwei Vögeln
geziert ist . Rückwärts eine Sammt -
rosette. — Nr . Ill Drapfarbiger
Filzhnt in englischer Form , ganz
weich , ohne Appretur . Vorne ein
Arrangement ans braunem Sammt ,
dem sich drei rosafarbige Federn an-
rcihen. Von einem Sammtknotcn
gehen je zwei crömcfarbige und
braune Federn ans , nach vorne
fallend.
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links niit Haken , die sich in Schlingen fügen , befestigt . — Nr , S3 ist aus weißem Grunde hellrot » gestreift , zwischen den

Streifenreihen sitze» kleine rothe Würfelchen . Die Bordertheile habet , eine Brustnaht und sind lang geschnitten , während Rnckcn -

und Seitentheile mit einem roth sestonnirten , eingereihten Volant zur ganzen Länge vervollständigt werden , Ter rechte Vorder -

theil wird breiter gelassen , oben und unten zu Ecken umgeschlagen und hat untersetzt befestigte , sestonnirte Volants , die als

Jabots verwendet sind . Die Acrmel sind aus geraden Stoffbahnen hergestellt und mit eingelegten sestonnirten Manchctten besetzt.

Das Jäckchen schließt unterhalb der Jabots in der Mitte , am übertretenden Theile seitwärts mit Perlmntterknöpfen .

Abbildung Nr , 54 . Unterrock aus gelbem , schwarz getupften , Pongis . (Louis Modern , Wien , I . , Bognergasse s .) Der

Rock hat einen Ansatzvolant , der in Plissssalten geordnet ist und von einer eingereihtm , schwarzen Guipurcipitze gedeckt wird .

Oberhalb des Volant ist der Nock in vier Säume genäht , die mit schwarzen Grätenstichen nicdergehaltcn werden . Der Rock

hat eine runde Besatzbinde .
Abbildung Nr . 55 . Damentaghemd aus weißem Surah . (Bezugsquelle wie bei Nr . 54 .) Das Hemd hat einen Ansatz-

Volant , der mit einer Spitze besetzt ist . In die Bordertheile sind Brnstnähte angebracht , die mit Grätenstichen niedergehalten

sind . Den Halsausschnitt umgibt eine , umgelegte Spitze und ein Banddnrchzugsleistchen . Das Armloch umrahmt eine Spitze

und ein Durchzugsleistche » . Bis an den Rand schließt
das Hemd mit Knöpfen .

Jabot aus Gaze
mit Malerei

reine Küche .
Haushaltungsbriefe von C . Asserolette (Ilms . E . Servie ) .

13 . Brief .*)

Eine angenehme Abwechslung im Menu
bieten kalte Fleischspeisen , welche namentlich zum
Frühstück , zum Thee und dergl . der Hausfrau
aus mancher Verlegenheit helfen . Ein sehr wohl
schmeckendes Gericht dieser Art ist kaltes Kalb
fleisch mit zu Sülze erstarrter Bratensauce zu¬
bereitet . Man gibt das Kalbfleisch in eine

runde Salutschusses , gießt den Saft darüber und deckt die Schüssel mit einem durch ein

Gewicht beschwerten Teller zu . Des anderen Tages ist der Saft zu Sülze erstarrt ; man
wendet , nachdem man das Gewicht entfernt hat , das Ganze um , deckt die Schüssel ab und

hat das von der Sulz eingeschlossene Fleisch in schöner , runder Form auf dem Teller .
Ich will Dir noch vorübergehend bemerken , daß Kalbfleisch stark gewürzt werden

muß . Kalbsmilch oder Kalbsbries bereitet man auf gleiche Weise , nachdem es vorher in
kaltem Wasser gut abgespült wurde . Man spickt es mit Tafelspeck , bräunt es , bestäubt es

leicht mit Mehl (etwa einen Kaffeelöffel voll ) und läßt es mit Schinkenschnitten und

Gewürz während einer halben Stunde dämpfen . Man gibt Fleischsulze hinzu ; die Sauce

muß mäßig dickflüssig sein . Kalbsbries wird entweder mit eigenem Saft servirt , dem man

Trüffeln oder Champignons beimengen kann , sonst mit Zucker - Erbsen oder mit einem

Püree aus Sauerampfer oder Cichorie .
Zum Saftbraten bestimmtes «ület äs basal « brate ich lieber auf dem Spieße oder

in der Röhre , als in der Casserolle . Erst in der letzten Viertelstunde lege ich es während
kurzer Zeit in einen Saft , der aus brauner Butter und Fleischsulze besteht , gut gewürzt
ist und dem ich Trüffeln oder entkernte Oliven , entweder Pilslinge oder das Fleisch von

Artischoken , und gefüllte oder ganze Champignons beimenge . — Zum Füllen bestimmte
Champignons müssen groß sein ; ich schneide ihre Stengel ab , schäle sie (die gewaschenen
Schalen verwende ich zum Safte , der gut durchgcsiebt werden muß ) , und werfe die Köpfe
in gesäuertes , mit Mehl vermengtes Wasser , bannt sie nicht schwarz werden . Sind sie nach
kurzer Zeit wieder trocken , so fülle ich sie mit einem Hache von Wurstfleisch , in Saft

getauchter Brotkrume und ein wenig stark gewürztem Fleisch . Die

Köpfe werden nun auf einer mit Butter bestrichenen Schüssel in die

Röhre gelegt und 15 bis 20 Minuten darinnen gelassen , und dienen
dann zum Garniren des Filet . Tomaten (Paradeisäpfel ) werden

auf gleiche Weise gefüllt .
Ich will mich nun ein wenig sputen , damit ich meinen Stoff

bewältige und Dir etwas vom Wild und seinen beiden hauptsächlichen
Zubereitungsarten erzählen . Wild soll einen leisen Geruch haben , der
es vom Geflügel unterscheidet , doch darf der Wildgeruch nicht auf¬
dringlich sein . Es gibt Leute , die den Unterschied zwischen Wild -

geflügel und den gewöhnlichen Hühnerarten dadurch recht hervorhcben
wollen , daß sie Ersteres so lange liegen lassen , bis es fast in Fäulnis ;
übergeht . Dadurch wird der Geruchssinn furchtbar beleidigt — wie

sollte man solches Fleisch erst essen können ! — Bei Fasan gilt die

Regel , daß man ihn so lange ungernpft läßt , bis er am Bauchtheile
die Farbe zu ändern beginnt ; gewöhnlich 4 bis 5 Tage nachdem er

erlegt worden , hat er den richtigen Mürbegrad . Dasselbe gilt für die Schnepfe . Im
Winter kann das Wild etwas länger liegen bleiben ; ein Fasan z . B . 10 bis 12 Tage ,
bis er den richtigen Wildgeruch erlangt hat . Für den Hasen genügen 3 , für die Wildente
2 bis 3, für das Kaninchen 2 Tage ; alles andere Geflügel muß mindestens 24 Stunden
liegen , um genügend mürbe zu werden ; nur die Wachtel wird ganz frisch zubereitet . —
Will man wissen , ob ein graues Rebhuhn alt ist , so sieht man bei den Krallen nach . Haben
diese statt frischgelber Schuppen weißliche , so ist dics der Fall . Das rothe Rebhuhn ist
alt , wenn es den untersten Theil der zweiten Flügelfeder rund hat ; er soll eigentlich
weiß und spitzig sein . Wenn Rebhuhn mit Kohl nach der üblichen Art bereitet wird , ist
es nicht besonders schmackhaft . Ich habe mir diese Speise nach eigenem Gutdünken zu¬
rechtgemacht und bin mit dem Erfolge , den ich erzielte , ganz zufrieden . Ich ersetze das alte

Rebhuhn , das in dem gekochten Kohl gedünstet und diesem seinen Geschmack mitgetheilt
hat , durch ein junges gebratenes . Dem alten Hnhn mengt man beim Dünsten Cervelat -

würste ohne Knoblauch , einige andere Würste und Speck bei . Das alte Huhn hat selbstver¬
ständlich durch das Dünsten allen Geschmack verloren und ist beinahe ungenießbar . Wird
das Wild nicht gebraten , so bereitet man es mit schwarzer Sauce . Ich für meinen Theil
bin durchaus nicht einverstanden damit , daß man einen schönen Hasen 2 Stunden lang in
einer Brühe siedet . Ich mache es so : zuerst spicke ich den Rücken , beize ihn in weißem
Wein mit Zwiebelscheiben , Salz , Pfefferkörnern , geriebener Muscatblüthe , drei Gewürz¬
nelken , Thymian , Lorbeer , wildem Thymian und Rosmarin , wenn ich solchen besitze. In
der schwarzen Sauce schmore ich alle übrigen Theile . Den Rücken brate ich am Spieße und
ihue ihn erst 5 bis 10 Minuten vor dem Garwerden zu dem Andern in die Sauce .

*) Siehe Hxst II , 12, IS , IS bis 23 , IV . Jahrgang und Heft 1, V . Jahrgang .

Nr . 45 .
Rückansicht zu Nr . 40 .

MW

Nr . 46 . Promenade,nantcl aus deffinirtem Kammgarn . (Verwend¬
barer Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Borderseile des Schuittbog . zu

Heft 21, IV. Jahrgang .)
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Versuche es nnt dieser Art von Zubereitung und Du wirst finden , daß
sie den Braten schmackhafter macht. Wildes Kaninchen wird auf gleiche
Art zubereitet . In der üblichen Sauce, die mit Rothwein aufgegossen
wird , werden die Stücke gedünstet . (In meinem 3 . Briefe habe ich Dir
eine solche Sauce bereits angegeben .) Diese Sauce unterscheidet sich nur in-
soferne von der dort angeführten , daß man die Beize dazu verwendet
und daß man 5 Minuten vor dem Serviren, wenn die Sauce passirt
ist, Leber und Hasenblnt , sonst aber Kaninchenblut , hineinmengt . —

Die Schnepfe wird gebraten ; sie muß starken Wildgeruch haben
und wird nicht ausgenommen . Reh muß in weißem Wein während 3,
4 bis 5 Tage gebeizt werden ; ein wenig Oel , Salz , Pfeffer , Gewürz
wird der Beize beigegeben, die ohne jeden Tropfen Essig bleiben muß .
Während des Kochens wird der Braten mit einigen Löffeln seiner Beize
begossen ; von dem Reste der Beize wird eine Pfeffersance hergestellt.
Sie ist unmerklich mit Essig zu schürfen und wird mit gestoßenem Pfeffer,
Muscatblüthe und Paprika gewürzt .

D W

H ' '« M

Nr. -l7. Straßen-Toilette aus gcslocklcm Himalaya mit JE -
Nerlenstickerei und Kederilbesay. (Rückansicht hierzu Nr.

Nr. 48 . Grauer gilzhut mit stkdern. — Nr 49 . Promenademantel mit
39 .) —Nr. 59. Lapote aus Lammt . (Rückansicht hierzu Nr . 39.)
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Nr . 15 .

r - c«.

Morgenhäubchen
mit Bandschliipfm.

„HwvertS" in Aiener DajMfen
unö Axeijehänjern lc4A .
An der Reichshaupt - und Residenz¬

stadt Wien speiste man — wie die überein¬
stimmenden Berichte aller Zeiten besagen —
immer vorzüglich , wie auch heute noch ; aber
man speiste vor 144 Jahren hier auch noch
sehr billig . Beweis dessen der « Speisetarif « ,
der uns aus dem genannten Jahre vorliegt .
Wir entnehmen demselben , daß man damals
in de» Wiener Gasthvfen , von denen einige
noch jetzt bestehen , und in den Speisehäusern
dreierlei Couverts kannte , eine « 24 kr. -Kost
mit sieben Speisen « , eine » 12 kr .-Kost mit

fünf Speisen « und
eine « 7 kr .-Kost mit
vier Speisen » .

Das Couvert
mit 7 Gängen
— wie wir heute
sagen würden —
L 24 kr. , unter
anderen auch « im
Matschakerhof
in der kleinen Do -
rotheergasse », oder
straße - , den noch

» Vü .

. <<1

Nr. 52. Negligrjacke aus hellblauem Flanell .
Verwendbarer Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 4,

Vorderseite des Schuittb . zu Heft 1, V. Jahrg .)

Nr . 53 . Negligvjacke aus dessinirtemBarchent.
(Verwendbarer Schnitt hierzu : Begr .-N'r . 4 ,
Vorders. des Schuittb . zu Heft 1, V. Jahrg .)

Bock nach dem Stnbenthor » u . s . w . bekam . Dieses Menu bestand aus folgenden Gängen : an
fllcischtagen : 1 . eine gute Suppe ; 2 . ein Stück Rindfleisch , dazu ein Soß oder Krenn ; 3 . eine
Grüu - Speiß , worauf jedesmal Wurst oder anderes Fleisch , oder statt diesem ein Extra Ein¬
gemachtes ; 4 . ein Braten ; 5 . Salat . — Die dritte Gattung Couvert war zu 7 kr. z . B -
beim » goldenen Löwen « in der Krngerstraße , beim « Wolfen in der Au « am Salzgries u . a .

m . Auch bei der » goldenen

» im wilden Mann » in der Kärntncr -
wir jüngere Zeitgenossen kannten , bestand

in denFleisch - Tagen folgendermaßen : 1 . eine Suppe , welche
täglich verändert wird ; 2 . Rindfleisch , dazu ein Soß , Krenn
oder Umurken (Gurken ) ; 3 . eine grüne Speiß , worauf Wurst ,
Schwein - oder anderes Fleisch , zuweilen gebackene Leber oder
KLlbcrsüß ; 4 . ein extra Eingemachtes , was die Jahreszeiten
geben , dann und wann eine Pasteten ; 5 . eine Wechsel - Speis ,
die bestehet zu Zeiten in Wildpret , in Schnecken , Krebsen oder
Spargel , auch in einem Ragout ; 6 . täglich , nach denen die
Zeiten , einen anderen Braten , das ist nicht allein zu ver¬
stehen in Kälbernen oder Schweinernen und Lämmernen , son¬
dern Capauncr , Hühner , Gäns , Enten , auch zu Zeiten Fcder -
Wildpret ; 7 . Salat . An Fasttagen bestanden die 7 Gänge
aus Folgendem : 1 . täglich eine andere Fastensuppc ; 2 . eine
Eierspeise ; 3 . Grüne Speiß mit gebackenen Eiern oder Stock¬
fisch, auch kleinen Fischeln ; 4 . eine Extra - Mehlspeiß ; 5 . ein
heiß abgesotten oder eingemachter , dann und wann gebratener
guter Fisch ; 7 . Salat oder Krebsen . Die selben Gänge mit
Ausnahme von Nr . 5 (der « Wcchselspeisc «) wurden übrigens
statt um 24 kr. auch um 17 kr. abgegeben . Eine weitere Gat¬
tung Couvert war zu 12 kr . , das man z . B . » im Fisch¬
hof « oder » im schwarzen Thor hinterm Landhaus » , « im blauen

§

NW
SM

Ar. S1. Uliterrock aus gelbem, lchwarz getupftem PongiS .

Ente in der Schulerstraßeu « ,
wo man gewöhnlich zu 17 kr.
speiste , bekam man das billige
Couvert zu 7 kr . und etwas besser
zu 9 kr. Zu 9 kr . speiste man das
Couvert in derKrugerstraße « beim
Wallfisch », um 8 kr. das Couvert
z . B . in der « ungarischen Kro¬
ne « . Die Gänge zu 9 kr. , 8 kr.
und 7 kr. waren eben überall gleich
an der Zahl , nämlich zu 4 , und
zwar an Fleischtagen : 1 . eine
Suppe ; 2 . Rindfleisch mit Krenn
oder Gurken ; 3 . grüne Speiß ;
4 . Eingemachtes , dreimal die Woche
statt diesem Gebratenes . An Fast¬
tagen : I . eineFastensuppc ; 2 . eine
Mehlspeiß ; 3 . eine grüne Speiß ;
4 . ein heiß abgesotten oder gebacke¬
nes « Stückl Fisch «. Bei der
»9 kr. -Kost « waren die Zuspeisen
allzeit mit Beilage versehen und
statt der » ordinären Mehlspeiß «
ward eine bessere Mehlspeise oder
ein Extra - Eingemachtes gegeben .

Eine eigene Anmerkung gibt
auf unserem alten Speisetarife , mit
dem wir wahrscheinlich gar manche
Sehnsuchtsseufzer nach diesen » gu¬
ten altenZeiten « verschuldet haben
inögen , zu wissen , » daß distinguirte Standes -Personen , nicht in den Ordinari - Gaststuben ,
sondern in extra mobilirten (meublirtcn ) Zimmern oder allenfalls auch in des Wirthes
Wohnung gastiret und in aller Sauberkeit bedient werden sollen « . R .

lv
-4. .

Nr . 85 . Tamentaghemd MlS weißem Surah .
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Nr. 56 . Borde mit Seidenstickerei nnf Leinen . (Detail hierzu Abbildung Nr. 65 , Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen dieses Heftes.)

Zur Preisanssrhreibung der „ Wiener Mode " 18SV eingesendet von Fräulein Johanna Föderl in Laibach.

MMMM ! !
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Wiener Bandarbeit.

Nr . S7 . Sachet mit bunter Scideu-Ftach-
stich-Stickcrci . (Details hierzuunter Nr !>t
und öv , nalurgrotze Zeichnung aus den ,

Schnittbogen dieses
'
HesreS .l

Nr. 58 . k . k . Monogramm für WeWickerei.

-

Abbildung Nr . 56. Borde mit Seidenstickerei auf Leinen, verwendbar für Behänge , Decken rc. Die Arbeit wird im Rahmen ansgeführt. Hat
man die Zeichnung (deren geschmackvoller Entwurf von Prof . Johann Lepuschütz in Graz herrührt) auf gelbliches Hausteinen in der Grüße des

Gebrauchszweckes aufgetragen , so wird mit dem Sticken des Grundes begonnen , welcher bei dieser Borde in arabischer Technik ausgeführt erscheint. Das
Ornament bleibt frei stehen , was von besonders wirkungsvoller Art ist . Die Füllung des Grundes geschieht mit mittel-altrother Cordonnetseide in

folgender Weise : Man nimmt einen Fadentheil von der genannten Seide und führt damit,
von einem Contour zum andern gehend, wagrechte, lange Stiche aus, und zwar so , daß
man immer nach Ausführung eines langen Stiches an dem Contour, wo hinunter gesto¬
chen wurde , dicht daneben wieder heraussticht, hierauf einen langen Stich zum entgegen¬
gesetzten Contour macht, dicht daneben heraufsticht u . s- w . Wo die Grundfläche sehr
groß ist, somit die von einem Contour zum anderen gespannten Stiche allzu lange
würden , theilt man dieselben in zwei bis drei kürzere Stiche , welche nach Art der
Flachstich-Stickerei in einander geschoben werden . Ist das Ausfüllen des Grundes
vollendet , so überspannt man die wagrecht vorgelegten Flächen in einer Entfernung von
ungefähr Vs cm mit mittel- altrothen Cordounet -Seidenfäden , welche zum Schlosse mit

kleinen, versetzten Ueberfangstichen von feinem,
glatten Goldfaden niedergenäht werden . (Abbildung
Nr. 65 .) Die auf der Zeichnung des Schnittbogens
mit I bezeichnet« ! Formen werden mit einem
Fadentheil der Cordonnetseide angelegt , wobei
die Richtung der Stiche immer der Hauptachse
der Form folgen muß . Hierauf wird die Grund¬
lage in entgegengesetzter Richtung und gleich¬
mäßiger Entfernung mit dünnem , gedrehten Gold¬
faden überstochen. Zuletzt werden die Formen mit
einem dünnen , weißen Seidenfchnürcheu , das mit
Ueberfangstichen von dünnem , glatten Goldfaden
niederzunähen ist, umrandet und nach Außen mit
einem Frisäfaden abgegrenzt ; dieser wird mit gel¬
ber Nähseide angeheftet . Die aus der Zeichnung mit
II bezeichneten Formen werden mit dicht auein -
andergelegten , weißen, mit glattem Goldfaden nie¬
dergenähten Seidenschnürchen gefüllt . (Abbildung
Nr . 65 .) Die Formen, welche die Ziffer III zeigen,

sind mit Sandstich aus rother Seide bedeckt . Die schuppenartigen Formen der Blüthen
(auf dem Schnittbogen mit IV bezeichnet) werden, der Bogenform folgend, abwechselnd mit
einem rothen Cordonnet -Seidenfaden und einem glatten Goldfaden gefüllt ; beide sind mit
Ueberfangstichen niederzunähen . Hierauf umrandet man die Bogenformen mit einem dünnen ,
weißen , mit Goldfaden überstochenen Seidenschnürchen . Die schmalen Nandbördchen werden
in der Richtung , wie auf Abbildung Nr . 65 genau ersichtlich , mit einem Fadentheile rother
Cordonnetseide plattgestickt. Zum Schlüsse sind alle Contouren des Ornamentes mit Gold¬
schnürchen, deren Stärke Abbild . Nr. 65 zeigt, zu umranden. Dabei müssen die darunter¬

liegenden Formen
zuerst, die darüber¬
liegenden später
contourirt werden , damit das darüberliegende Schnürchen das hinabgesto¬
chene Ende des darunterliegenden deckt.

Abbildung Nr. 57 . Sachet mit bunter Seide» - Flachstich- Stickerei .
(Pauline Kabilka , Wien, I ., Elisabethstraße 4. ) Von der gebräuchlichen Art
eines Sachet abweichend, ist dasselbe nicht zum Liegen, sondern zum Auf¬
hängen im Wäscheschrank bestimmt . Neu ist auch die Anordnung zur Auf¬
bewahrung der Taschentücher. Durch dieselbe ist man in
der Lage , Taschentücher der Größe oder dem Werthe nach
zu sondern. Das Sachet besteht nämlich aus zwei verschie¬
denartigen Theilen : Aus dem unteren Theile , einem buch¬
artig zusammengelegten , mit einer Masche geschlossenen
Behälter, und aus den: mit Stickerei verzierten oberen
TheLe , welcher, an den Behälter genäht , eine Tasche und
zugleich die Vorderseite des Sachet bildet . Die Stickerei ist
im Flachstich über chamoisfarbigem Atlas von schwerer
Qualität ausgesührt ; mit demselben Stoff in gleicher Farbe
wird mich die Rückseite des Sachet bekleidet. Die Innenseiten
der Tasche und des buchartigen Behälters sind mit fraisefarbigem , schräg
abgestepptem Atlas gefüttert . Zum Beginn der Arbeit spannt man ein
(ohne Einnaht gerechnet) 18 om hohes und 20 cm breites Stück chamois -

Nr AM»

Nr. SS.

Kartenpresfe mit
Holznialecei.

Zeichuuugeu hiezu
aus Seite 97 die¬

ses Heftes.

Nr. «0. » . I '.
Monogramm für

Weißstickcrci .
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farbigen
Atlas in
denRah -
men ; so¬
dann ist
dieZeich -
nung auf
den Stoff
zu über¬
tragen

und der¬
selbe mit
Roh -Co -
ton zn

unterfüttern . Hierauf
wird die Stickerei im
Flachstich mit verschie¬
denfarbiger Filosellseide
ausgeführt . Dabei legt
man die Flächen mit
zwei Fadentheilen Filo¬
sellseide in ineinander -
greifenden , versetzten
Stichen an , und gleicht
mit einem Fadentheil
die Lücken und die in
der Anlage etwa vor¬
kommenden Mängel aus .

Die Blättchen der Margueriten werden mit weißer und drei Nuancen
rosafarbiger Seide einschattirt . (Abbildung Nr . 61 .) Dort , wo die Blätt¬
chen aneinandsrstoßen , werden sie durch einen feinen , in dunklem Tone
gehaltenen Stielstich getrennt . Der Fruchtboden der Blüthen wird mit
weißer und grauer Seide , wovon letztere den Schattenton bildet , aus¬
geführt . Die Staubgefäße arbeitet man im Knötchenstich (siehe Lehrcurs
der Leinenstickerei , Heft 3 , V . Jahrg ., Fig . 7) niit drei Fadentheilen gold¬
gelber Filosellseide in drei Schattirungen . Wo die Knötchen an die

Blättchen der Blumen stoßen , wird
mit der tiefsten Nuance begonnen ,
nach innen mit dem Mittelton weiter
gearbeitet , und mit dem hellsten
Ton geendigt . Damit eine
Nuance mit der anderen
besser verschmilzt , mengt
man die Fadentheile der
einzelnen Schattirungen ,
dort wo sie aneinander¬
stoßen ; so nimmt man
z . B . beim ersten Uebergang zwei
Fadentheile Seide von der dunkelsten
und einen Fadentheil von der mittleren
Schattirung , und führt eine für den

Uebergang nöthige Zahl Knötchen damit aus . Für die hellsten , schon auf
dem Fruchtboden verstreut liegenden Knötchen werden zwei Fadentheile
hellgelber und ein Fadentheil weißer Seide genommen . Alle außer den
Margueriten vorkommenden Blüthen werden in drei bis vier Schatti -

vungen blauer Seide ausgeführt , wovon die erste derselben mattblau ist,
die weiteren jedoch in ein röthliches Violett übergehen . Die Blätter stickt
man mit zwei Schattirungen olivegrüner Seide , und läßt einen kleinen
Raum am Außenrande unbedeckt ; die Stiche müssen gegen denselben hin
adernförmig auslau -
fen . (Abbild . Nr . 61 .)
Die Stiele , welche die
Margueriten tragen ,
werden mit olive¬
grüner Seide , die zu
den blauen Blüthen
gehörigen , jedoch
mit rothbrauner Sei¬
de ausgeführt . Alle
Blätter und Stiele
umrandet man mit
feinem , chinesischen
Papiergold , welches
mit Ueberfangstichen
von dünner , gold¬
farbiger Seide nie¬
dergenäht wird . Nach
vollendeter Arbeit
bestreicht man die
Kehrseite derselben
mit Tragant oder Gummi , und nimmt nach Auftrocknen des Klebestoffes
die Stickerei aus dem Rahmen . Eine dünne Watte - Einlage wird unter

die Stickerei geheftet , und diese hierauf mit fraisefarbigem ,
M schräg abgestepptem Atlas gefüttert . Zur Herstellung des buch -

artigen Behälters näht man ein 20 ein breites und 18 cm
^

hohes Stück chamoisfarbigen Atlas an der Breitseite mit
einem gleich großen Stück fraisefarbigem , abgesteppten
Atlas zusammen (für die Einnaht muß zugegeben
werden ) , unterlegt das Ganze mit einer dünnen Schichte
Watte und füttert es mit fraisefarbigem Atlas . In

8
2 8

der Mitte jeder Breitseite hat man dabei ein 22 cm langes und 2 ' /r om
breites , fraisefarbiges Failleband zu befestigen , welches zum Schließen
des Behälters dient . Zusammengefaltet zeigt derselbe an einer Seite
chamoisfarbigen , an der anderen Seite fraisesarbigen Atlas . Auf letztere
näht man nun an drei Seiten den mit Stickerei verzierten Theil , schlägt
den obersten Rand der dadurch entstandenen Tasche in der Weise , wie es
Abbildung Nr . 57 zeigt , nach Außen über , und schmückt die Ecke mit
einer aus Schnüren geknüpften Masche , unter welcher bunte Grelots

hervorhängen . Die Ränder des Sachet umgibt man mit einer mittel¬

starken , fraisesarbigen Seiden¬
schnur , welche an allen Ecken
je zwei Schlingen bildet .
Hierauf wird der Stab mon -
tirt , und die Knüpfarbeit der
Seile hergestellt , welche zum
Aufhängen des Sachet die¬
nen . Für letztere knüpft man
zwei je 10 cm lange einfache
Ketten (Abbildung Nr . 63 )
aus starkgedrehter , fraisefar -
biger Seioenschnur . Der Stab
wird mit fraisefarbigem Atlas
umwunden und mit einer
gleichfarbigen Schnur um¬
schlungen . Die Seile werden
an den Stab geheftet und der
Anschluß niit Maschen ans
fraisefarbigem Faillebande
maskirt . Die so hergestellte
Handhabe befestigt man mit¬
telst Rosetten ans geknüpfter
Schnur an der Vorderseite
des Behälters . (Abbildung
Nr . 57 .) Das linke Seil
schmückt noch , knapp über
dem Anschluß an das Sachet , eine fraisefarbige Bandschleife .

Abbildung Nr . 59 . Kartcuprcsse mit Holzmalcrei . Dieselbe hat
eine Gesammtlänge von 31 om , eine Breite von 17 cm und eine Höhe
von 18 cm . Sie ist aus Ahornholz und besteht aus der eigentlichen
Presse und vier Kästchen , welche zum Aufbewahren der Spielmarken

dienen . Von ersteren
'
stehen je zwei in cassettenartigcm

Raume , welcher sich rechts und links an die eigentliche
Presse anschließt . Die Arbeit wird begonnen , indem
man dem weißen Ahornholz einen wärmeren , hellgelb¬
lichen Ton verleiht . Dazu wird lichter Ocker (von An¬
reiter ) in Wasser gelöst und mit dieser sehr
verdünnten Farbe überfährt man mittelst

eines kleinen Schwammes gleichmäßig sämmtlichc Flächen
des zu bemalenden Gegenstandes . Hierauf werden die auf
dieser Seite befindlichen Zeichnungen nach Abbildung
Nr . 59 auf die betreffenden Flüchen der Kartcnpresse
übertragen , was auf folgende Art geschieht : Man

macht sich eine Pause von der Zeichnung ,
befestigt dieselbe mittelst Wachs auf der

Holzfl
'
äche, schiebt zwischen Pauspapier und

Holz sorgfältig abgewischtes Graphitpapier ,
und fährt die Contouren der Zeichnung
mittelst eines harten Stiftes
Hierauf entfernt man die Paus
und zieht abermals die auf
dem Holz erhaltenen Con -
tourcn der Zeichnung
mit hartem Stift oder
dünnem Tusch und
Feder nach . Sodann
füllt man alle For¬
men mit dick geleg¬
tem Ban Dyk -Braun
mittelst eines feinen
Pinsels aus . Die
Stiele der Blätter
und Blüthen werden
ebenso ausgezogen .
Von den Kartenfigu¬
ren maltman Pik und
Treff schwarz , Car -
reau undCoenrroth .
Die geraden Con¬
touren der das Or¬
nament umgebenden
Rahmen werden mit
der Reißfeder , die
Kreisformen mit der
Zirkelseder ausge¬
führt , der Raum
dann mit dem Pin¬
sel gefüllt . Geraume
Zeit nach der Voll¬
endung der Malerei
läßt man die Presse

6*
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61 . Naturgröße » Stickerei -Detail zm » Sachet Nr . 57.

Nr . 62 .

Milieu in einfacher Lelneustickerei . (Detail hierzu Nr . 64 . Viertel der naturgroßcu
Zeichnung ans dem Schnittbogen dieses Heftes.)

politiren. Geschieht dies , so lange die Farben nicht genügend eingetrocknet sind , so lösen sich die¬
selben beim Politiren, und die Arbeit wird schadhaft. Wir machen unsere Leserinnen noch aufmerk¬
sam , daß sich die einzelnen Zeichnungen der Kartenpresse für allerlei andere kleine Gegenstände gut
verwenden lassen , so z . B . die Seitentheile der Spielmarkenkästchen für Marken - und Federn -
schächtelchen re ., die Deckplatte der Kästchen , sowie die Druckplatte der Presse für Notizbücher und
Visitekartentäschchen. Da¬
bei wäre in der Zeichnung
der ersteren die Karten¬
figur wegzulassen und ein
Buchstabe einzufügen, die
leere Kreisform der letzte¬
ren jedoch mit einem Mo¬
nogramme von der Größe
des in diesem Hefte darge¬
stellten L . 6 . zu schmücken .
Die unbemalte Kartenpresse
ist bei Georg Tomiö ,
Wien , I ., Führichgasse 6,
erhältlich , welche Firma
auch das Politiren des
Gegenstandes übernimmt.

Abbild . Nr. 62 . Milien
in einfacher Lemenstickerei .
(Pauline Kabilka , Wien ,I ., Elisabethstraße 4 .) Das¬
selbe ist von äußerst wirk¬
samem Effect, dabei leicht

in der Technik, und wird daher zu einer sehr dankbaren Arbeit . Ans Schlesisch -
Leinen mit hellgoldgelbem , englischenGlanzgarn im Platt - , Stiel - und Feston-
stich gearbeitet , mißt der sertiggestellte Gegenstand 62 cm im Quadrate. Zur
Herstellung der Arbeit wird der Stoff jedoch 70 cm im Quadrate groß zuge¬
schnitten. Die Stickerei kann sowohl in der Hand , als auch im Rahmen aus¬
geführt werden . Ist Elfteres der Fall, so muß man den Stoff zur Ueber-
tragung der Zeichnung mittelst Reißnägel auf ein Brett spannen . Der Stiel¬
stich wird mit einem Fadentheil, der Plattstich mit zwei Fadentheilen des
englischen Glanzgarnes gearbeitet . Die Theilung der plattgestickten Blättchen wird mit einem langen Stich überdeckt. (Abbildung Nr. 64 . ) Die Aus¬
führung des Stiel - und Plattstiches lehren wir im Curs für Lemenstickerei (Seite 100 dieses Heftes) . Die Anwendung des Plattstiches zeigen die in

dem Vierttheil der Naturgrößen Zeichnung mit I bezeichneten Formen auf
dem Schnittbogen dieses Heftes . Im Falle man die Arbeit im Rah¬

men hergestellt hat, niuß dieselbe zur Ausführung des Feston-
ftiches ausgespannt werden . Die Randbögen

des Milieu werden doppelt vorgezogen,
und mit dichten Stichen festonnirt . (Ab¬

bildung Nr. 64 .) Hierauf schneidet
man mit einer spitzen , scharfen

Schcere den nach Außen stehen-
bleibenden Stoff knapp an

den Zacken weg - Zum
Schluffe wird die Arbeit

auf der Kehrseite über
einer feuchten Auflage
mit einein heißen
Eisen geplättet .
Abbildung Nr. 66.

Fnßsack mit Ap-
plicationsarbeit .
(A. Schwarz 's
Neffe, k. u . k.
Hof-Kürschner,
Wien,I .Kärnt-
nerstraße 11 .)
Diese Arbeit
ist leicht aus¬
führbar und
bildet , ele¬
gant mon -
tirt , ein sehr
schönes,prak¬
tischesWeih¬
nachtsgeschenk,
und Seitenrand des Fuß¬
sackes sind aus mittel -grau¬
blauem Tuch ; erstere ziert
eineApplicationsarbeitaus
hellstem, graublauenTuch,
und ein reicher Besatz von
Polarfuchs. Die untere
Fläche , welche den Boden
berührt, ist aus Cyper-
jenotten , das Innere wird
mitJenotten gefüttert . Die
Applicationsarbeitwird in
der Hand ausgeführt. Zum
Uebertragen der Zeich¬
nung (siehe dieselbe sammt
Schnittlinie auf demSchnitt-
bogen dieses Heftes) , zum
Cachiren des Tuches mit
Rollenpapier, und zum

Naturgröße » Detail zum Milieu Nr . 62 . M >M >!«MWMN ^ WjMM >>>iMW Aufkleben der Application

Nr . 63 .
Naturgröße »
KnüP(detail
zum Sachet

Nr . 57 .

Oberseite
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Nr- 65 - Naturgröße ? Detail zur Borde Nr - 56 .

Werden die Stoffe mittelst Reißnägel auf ein Brett gespannt - Ist die Arbeit gut getrocknet, so nimmt man sie vom Brette und festonmrt alle
Contonren mit einem Fadentheil graublauer Filoscliseide. (Abbildung Nr - 67 .) Die Farbe derselben hält die Mitte zwischen dem Ton des
Grundstoffes und dem des applicirten Stoffes. Zur Ausführung der Applicationsarbcit wird der Grundstoff nicht unterfüttert.

MM'-L

Detail

Unser Schnittbogen
enthält die Schnittmuster zu nachbenannten Toi¬
lette -Gegenständen : ZninPaletot der Wintertoilette
Abbildung Nr. 10 ; zum Wintermantel Abbildung
Nr . 13 und 11 ; zur Taille der Soiree-Toilette
Abbildung Nr- 15 ; zum Schlafrocke Abbildung
Nr . 21 . zum Leibchen und Röckchen des Kleides
für Mädchen Abbildung Nr. 37 und 38 , sämmt-
lich in diesem Hefte. Ferner finden sich auf der
Vorderseite des Schnittbogens die Naturgrößen
Zeichnungen : Zum Notenständer (sammt Schnitt¬
linie und Farbenangabe) Abbildung Nr- 67,
Heft 2 ; zum Sachet Abbildung Nr- 57, Heft 3 ;
zum Fußsack (sammt Schnittlinie) Abbildung
Nr . 66 , Heft 3 ; zu einem Wiegenpolster-Ueberzug

(lammt Schnittlinie ) und zum Wiegenvolant , deren Totalansichten und Beschreibungenvn nächsten Hefte folgen- Auf der Rückseite befinden sich die Naturgrößen Zeichnungenzur Borde Abbildung Nr. 56, Heft 3, zur Ecke der Borde eines Wiegenschleiers
(Totalansicht und Beschreibung folgen im nächsten Hefte und zum Milieu Nr. 62, Heft 3) . Rr- 66 . Fußsack mit ApPlicatiouS-Arbeit. (Detail hierzu Abbild- Nr- 67 .

Naturgröße ZeichnungsammtSchnittlinie aus dcmSchuittb - dieses HcsteS .)
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Lehrcursus der Lemenstirkerer.
Nou Amalie dou Saint-George, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

I.

Msie Ausübung der von uns zu besprechenden Technik gehört
seit jeher zu den Lieblingsbeschäftigungen der Frauen aller

Stände , und mit Recht, denn es lassen sich in derselben die mannig¬
fachsten , zum täglichen Gebrauche bestimmten Gegenstände in reizender
Weise ausschmücken , ohne das; die Ausführung mit allzngroßen Schwie¬
rigkeiten verbunden wäre . Gewiß wird jede unserer Leserinnen schon
selbst wahrgenommen haben , wie wirkungsvoll diese Art der Stickerei
zur Ausstattung von Schlaf - und Speisezimmern sich eignet ; in Seide
ausgeführt, kann dieselbe auch bei mancherlei Luxusgcgenstünden als
geschmackvolle Zierde verwendet werden . Wie schon der Name »Leinen¬
stickerei » besagt, wird diese Technik zumeist auf Leinwand und leinwand¬
artigen Stoffen gearbeitet ; stets muß jedoch bei der Wahl des Grund¬
stoffes darauf gesehen werden, daß dessen Fäden gleichmäßig und leicht
zählbar sind. Das Material , welches zu der Stickerei selbst verwendet
wird , ist in den meisten Fällen farbige Stickbaumwolle ; zuweilen bedient
man sich , wie schon
gesagt, auch waschechter
Seide. Die Stärke des
Materiales wird durch
die größere oder ge¬
ringere Feinheit des
Grundstoffes und der
auszuführendenMuster
bedingt . Tie Leinen¬
stickerei wird meistens
in einer Farbe, selte¬
ner mehrfarbig ausge¬
führt ; die Wahl der
Farbe richtet sich stets
nach dem Gegenstände,
für welchen die Sticke¬
rei bestimmt ist , bezie¬
hungsweise nach dessen
Umgebung ; so z . B -, wird man einen Tischläufer , welcher eine mit blauem
Service gedeckte Tafel zu zieren bestimmt ist, selbstverständlich ebenfalls
in blauer Farbe sticken. Wir enthalten uns daher auch stets bei den
folgenden Erklärungen einer bestimmten Farbenangabe. Die Art der Aus¬
führung ist eine mannigfache ; Plattstich , Stielstich , Nelkenstich , Knötchen¬
technik u . s. w . kommen in gleicher Weise zur Anwendung . Am zierlich¬
sten wirken bei der Leinenstickerei jedoch die verschiedenartigen Musterchen,
welche zur Ausfüllung der Formen verwendet werden , und niit welchen ,
je nach ihrer größeren oder geringeren Zartheit, Schattirungen in allen
Nuancen erzielt werden können. Bevor wir zur Erklärung von in Leinen¬

stickerei auszuführenden Arbeiten schrei -
.. ten , ist es zunächst nöthig , die bauvliäch -

^ lichsien Sticharten, die bei dieser Art
der Stickerei angewendet werden,

WZ und deren einige oben bereits er-
W wähnt wurden , zu beschreiben,

ck Der Plattstich , welcher am
! ! WURZ häufigsten Verwendung findet , wird
> 1 WWZ nicht unterlegt; die Richtung der
^ ' "VN Stiche muß stets der Form ent-

VR sprechen (Fig. 1) . Bei Blättern be¬
ginnt man mit dem Sticken immer
an der Spitze derselben (a) und nicht an
der Stelle, wo das Blatt aus dem
Stiel hervorbricht . Bei gebogenen For-
men wird von dem äußeren (weiteren)

Fig . s . Contour (b) zu dem inneren (kürzeren)

Mg . 2, g, 4 .

Ng . i .

Contour (o) gestochen , dabei führt man die Nadel stets schräg durch den
Stoff . Die Contouren müssen beim Plattstich sehr sorgfältig innegehalten
werden , da keine weitere Umrandung stattfindet .

Der Stielstich (Fig . 2) ist aus Hinterstichen zusammengesetzt,
welche man correct der Linie der Zeichnung entlang ausführt ; hiebei
schmiegt sich jeder Stich eng an den vorhergehenden an , und zwar wird
die Nadel beiläufig unter der Mitte des
vorhergehenden Stiches , genau auf der
vorgezeichnetcn Linie eingeführt .

Fig . 3 stellt den dovpelten Stiel - nn
stich dar ; dieser wird aus zwei dicht neben
einander liegenden einfachen Stielstichreihcn ;
gebildet, welche jeder für sich , jedoch in
entgegengesetzter Stichtage zu arbeiten sind. (

Der Hexenstich (Fig . 4) wird in der j
Weise ausgeführt, daß
man einen nur am

WsZZZUZZiViRIA Ausgangspunkte befe-
stigten , sonst losen Fa-
den, welcher stets der M
Linie der Zeichnung R
entlang gelegt wird ,
mittels eines zweiten
Fadens mit kreuzwci- A
sen , nicht zu dichten
Stichen übcrstickt . Es
ist hiebei Regel , die Breite der Stiche der Höhe der
selben vollständig gleich zu halten. Der lose Faden
wird zum Schluffe selbstverständlich ebenso wie der
zweite Faden vernäht .

Der Nelkenstich (Fig . 5) wird mit 2 leicht
zusammengedrehten Fäden in loserer Weise und in
längeren Stichen gearbeitet ; gewöhnlich wird er in

nebeneinander liegenden Reihen zur Ausfüllung größerer Flächen verwendet .
Fig . 6 ist eine Abbildung des Ianinastiches ; derselbe besteht

ebenso wie der Hexenstich aus schräg gekreuz¬
ten Fäden, unterscheidet sich von dem letz¬
teren jedoch dadurch , daß die Höhe der
sich kreuzenden Stiche im Allgemeinen deren
Breite um Bedeutendes übertrifft; auch be¬
findet sich unter dem Janinastich kein Ein¬
lagsfaden .

Endlich bleibt uns noch die Aufgabe ,
die Herstellung der Knötchen zu erklären,
von denen Fig . 7 einige zur Anschauung

bringt. Man nimmt eine
starke Nadel , mit einem der¬
selben entsprechenden Faden
und sticht dieselbe von unten
herauf durch den Stoff ;
hierauf zieht man mit der -
linken Hand den Faden
stramm an , ergreift niit der
rechten die Nadel , umwickelt die Spitze derselben einmal
nahe dem Stoffe mit dem Faden und führt sie bis zum

Oehr dicht neben der Stelle, an welcher heraufgestochen wurde , wieder
durch den Stoff, dann drückt man den noch herausstehenden Theil der
Nadel mit dem rechten Zeigefinger hinab und verweilt mit diesem so
lange auf der betreffenden Stelle, bis die linke Hand den ganzen Faden
vorsichtig hinabgezogen hat. (Wird forlgMl.)

Mg . 7.
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Korrespondenz der „Wiener Mode".
(Ein Theil der Korrespondenz befindet sich ans Seite 8t und 85 .)

Backfisch aus der Adria.
»Lieber Briefkastenmann! Wenn Du die Backfische lieb hast, so laß mich bald

eine günstige Entscheidungüber meine Gedichte lesen .«
Wenn die lieben Backfische, statt sich immerfort lieb haben zu

lassen , einmal auf den Gedanken kämen, dem Papierkorb des Briefkasten¬
mannes ein ganz klein wenig ihre Liebe zuzuwenden, so würden sie außer
Stande sein , ihm ihr unverdauliches Gereimsel zu senden . Die schlechten
Verse liegen ihm wie Blei im Magen . Er wird noch krank werden.

Lebenslustiges Geschöpf . Als Geschenke für Herren , die Nichtraucher
sind , eignen sich nachstehende Gegenstände: Photographieständer Nr . 47
und 52 in Heft 11 , IU . Jahrgang , oder Nr . 58 in Heft 14, III . Jahr¬
gang ; Briefpapierhälter Nr . 62 in Heft 18 , III . Jahrgang ; Marken¬
kästchen Nr . 43 in Heft 8, IV . Jahrgang ; Reisekäppchen Nr . 49 und 50
in Heft 8 , III . Jahrgang ; Touristenmütze Nr . 50 in Heft 14, HI . Jahr¬
gang ; Skizzenmappe Nr . 43 , Hc-st 1l , IV . Jahrgang ; Adreßbuch Nr . 77



102 Wiener Mode -- V. Heft 3 .

in Heft 7, II . Jahrgang ; Zeitungsständer Nr . 42 in Heft 8 , II . Jahr¬
gang ; kleine Vasen aus Ton mit eingravirter Zeichnung , die mit Emaille -

sarben bemalt werden ; letztere sind wie die japanischen Lackfarben auf¬
zutragen . Wir gaben hierzu eine Anleitung unter Nr . 45 in Heft 7,
IV . Jahrgang . Sie werden mittlerweile wohl Ihre Wette schon bezahlt
haben , doch ist die späte Beantwortung Ihrer Frage nicht unsere Schuld ,
da uns der Raum für den Briefkasten immer sehr knapp bemessen ist und
wir die Anfragen der Reihe nach erledigen . Bei Einsendung einer Marke
und der Adresse hätten Sie brieflich rasche Antwort gehabt .

A. K., Altona . Der Termin der nächsten Preisconcurrenz ist noch
nicht festgesetzt .

Aufrichtige Verehrerin der „Wiener Mode". Benützen Sie die in
jeder größeren Eisenhandlung oder beim Friseur zu beziehenden Stephanie -

Wellen-Brenner , oder wickeln Sie das Haar über ein wenig auseinander¬

gebogene, starke Haarnadeln und brennen Sie es dann mit einem so¬
genannten »Zwetschkeneisen« . Dadurch entstehen große Wellen.

H. 3. Die Gedichte sind nicht verwendbar , die Räthsel haben wir
der Räthsel -Redaction überwiesen.

Olga S . in Essegg . Jede Buchhandlung legt Ihnen eine Menge
Stücke zur Auswahl vor.

Verehrerin der „Wiener Mode" in Trautenau. Den Filzhut müssen
Sie zum Färber geben.

Gisela v. S . in K. bei E. 1 . Holzbrandapparate nebst einem dazu
gehörenden Stift kauft man für 15 fl. bei F . Haberditzl , Wien , I .,
Tegetthoffstroße 7 ; weitere Stifte a 7 fl . — 2 . Die in Holz entstehenden
gelben Brandflecke soll man nicht beseitigen ; sie sind charakteristisch für

die Brandtechnik . — 3 . Das Wachsen der Wimpern kann man mcht
befördern .

, 4. Hat eine Dame die Verpflichtung , einem Herrn auf einen Gruß z»
danken, der nur der Freundin gilt, mit welcher sie geht? »

Da der Herr höflicher Weise beide Damen grüßt , haben beide

zu danken.
Lynx . Eines Ihrer Gedichte

Laura a
Collega Schiller , sei mir nicht bös.
Daß ich nichts kann suhlen
Für jene Lauren , die das Clavier
Unaufhörlich spiele » .
Ach, meine Laura übt Tag und Nacht
Am Flügel des Gesanges,
Und, leider Gott 's , ihr Spiel erfreut
Sich eines schlechten Klanges.
Langmiithig ist die Nachbarschaft,
Sie denkt : Was Hilst das Brummen ?
Macht gute Miene zum schlechten Spiel
Und meint : Auch Du wirst verstummen.
Der Tag ist verflossen , das Thor gesperrt ,
Die Mitternacht ist schon nah ;
Sie spielt noch immer »Die Fischerin-
Und »Komm herab , o Madonna !-
O Schiller, die kleine Fischerin,
Das ist die ärgste der Qualen,'

wollen wir hier abdrucken :
m Clavier .

Fürwahr ! Wie eine Erholung klingt
Dagegen der Laus der Scalen .
Wie die Maschine ächzt und stöhnt ,
Wie sich die Tasten krümmen!
O holde Laura ! Latz wenigstens
Tein Fortepiano stimmeil !
O holde Laura ! Und hörst Du nicht
Zur Nachtzeit mich wimmern und stöhnen?
Mein junges Leben wird untergehn
In diesem Meer von Tönen.
Doch wenn ich einst gestorben bin,
Dann laß ich Dir keine Ruhe ;
Und ist mein Geist nur gut gelaunt.
So steigt er wohl aus der Truhe
Und setzt sich aus Dein Clavier und spricht
Gar schaurig beim Mondenscheine :
»Das hast Du mit Deinem Spiel gethan,
O Fischerin, du kleine !»

Ter unserem Briefkasten zugemessene Raum ist zumeist so
knapp , daß wir hier nur einen Theil der Anfragen beantworten können . Wir
bitten daher unsere geschätzten Abonnentinnen nm Geduld. Schreiben,
denen das Rückporto in Marken beiliegt, werden direct beantwortet.

Bestens empfohlene Firmen : A

Agraffes und Jetschmuck Aamen -Landarbeiten,
arigefnugen und fertig. Ludwig Nawotm

. Wien, I ., Freisingergasfe 6 .

Damen - Kleider - Stoffe
S . Kried »Zur Französin» (Gegr. 1775 )

. Wien, I . , Goldschmiedgasse 9 .

Damen-Stroy- und Aikz-

Perlen , Nadeln, Schrldkrot- und Horm
waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel rc.
M . Kurtz L Söhne , »Zur Goldperle»,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Albin Aörstl's
und / eihanstalt. Wien , I ., Bcllaria -

straße t . Billigste Miethe.
u . engl. Damen-Costnmc

vlerit - A„jze L Komp. ,

Linoleum

Amaz
Wien, I ., Am Hoi 3, k. u . k. Hof -Schneider,

nMuga - Sortiment
^ Tnrrtsuarrar , Merlagssandr .

Kroscher L Mallnöfcr , Wien, Johannes -
gasje Nr . I .

k«r Kamenhüie nach Pariser
Modelle» .

Mine. A . Nieppl -Startz , VII ., Mariahilfer -
str . 24 , k. k. Stiftskaferne , Part . u . Mezza» .

Aufputz und Jutterstoffe Jin de Siecte
für Schneider und Modisten. Hart Trusa ,
Wien, I ., Helferstorferstraße4 (Schottenhof) .

West , renommirte Schule
fürSchnIlizeichnen .Insch-ieiden uKleiSer -
machen. Mm. Marianne Korkus , Wie» ,

I ., Graben PO (auch Pension) .

Wettmaaren. k -F^ HofkL
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .

künstlich - und Schmuck -
federn , Michael Kutter -

straßer , Fabrik, Wien, VIl ., Neustiftgasse 36

Brillant -Imitation , PÄ„
A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I.

Buchbinderei p
'L ..^Ka°

'L,
Pampföetrieö , Kermann Scheibe, Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Lchr-Anltalt LIKLZm ! Worzellan -Mederlage
verbunden mit englischer und französischer Krnst Uenz , Wien, Mariah -lsc-s-r . ISIS .
Conversation, eventuellPension s. Fräuleins - tt, „ . . . für Bilder n . Photographien
aus der Provinz . Mmc Krtederike Kögl , <̂ » tttj »ttelt A . Aranlsack,

I . , Kärntnerstraße Nr . iS . Wien , Tnchlanben S.
(Kork-Teppiche ) . 0^ 0„ I,,/I „ 1o1 ' ohne Knmmi ,

F . C. Coll-nann s Nachs . -A - egeNtNaNiep masferdicht .
A . Weichte , Wien, I ., Kololvratring 3. Kd. ZLopp, Wien, I ., Plankengasse Nr . 6 .

( s - stur Braut - (Etablirt 1860 .)

Schnittzeichen schule Li m»
» rtiir .. . ..

' ' . Pension. Madan -c Marie Hailina

Kradik , Wien , IX ., Währingerstrliße s . AtadcheU - ß0Nsec1l0N Kraenzl , . Dpernrnig S.

4LP
P --iE ° gratis . Wien, VII ., Kirchengasse 6 . Achuhw ll akettltlgkr .

Elegante Aamerchute. Mme . Kabrielle . 5^ 5 ^ ^ ""--,7,, . k öst-rr. >---d k° -,igi.
Pariser Modelle, mäßige Pre,s - n - ? uhr : auch brieflich Fleisch . s°rb . H°sl.°,erant . W .et>, l . . Plankengasset .

Imlkcs . Aokl, I ., Goldschmiedgassc 4.
. niarkt 4 I . Stiege , II . Stock . SoUU - NUd ^ teNeilfchirMe

Lärberei u . chcm. Wäfcherei , Wlalerei- Maiottka
' " '

-^>r!cilan. 7̂ Kögendorfer, Wie -,, I ., Brandstätte l .
A-rd . Sickenberg L Söhne (stehe Inserat ) . K ^ zgeg

'
e,-stände - Mich . Itiedl 's Wacht.

'
Ävarkerde Neguttr -Mck- und Mei -

- -» » i - -Zkj ' teeveeve , drngerHefen . Fabrik von

hüte . I . Waper , k. und k. Hoflieferant,
Wien, I ., Freisingergasse 5 .

Aitmar-Lampen L . Ar<«i

Fächer-Fabriks-
Niederlage, Wien, ! .,

Kärntnerstraße 42 .

Kranz Kaöerditzl vzuin Eisfclthurm'-, Wien,
I ., Tegetthoffstraße 7 . I . ^ iktorin , IV ., Große Neugasse Nr . 35 .

Albine Pädler, . Wien,^VII. , SpielwtMreN
^

PüAe
"

-f ° n
'
ig -

"

Wien, I ., Grabe» IS . Preisconranle gratis
und franco.

Karntnerstraße 42 .

Hatanterie -Leder - mWeise - ^ dcs
hänbch . .. , - . .

DKnktckü A . Ss -r - fuccr. Mathilde Spitzen aus dem Erzgebirge
s o » König , I ., Jasomirgottstr . 5 . i„ größter Auswahl , gestickte Sireifen n .

Breitegasse20,1 . Stock . Große
Auswahl von Damenh üteu , Theater¬

häubchen , Morgenhäubchen rc .

Kalmar L- Szekely, Specialisten inKinder -
aufnahmen und Dameuporträts ,

I -, Franz Josefs -Quai 15 (Aufzug) .

Wntttliickereiea , <Süte . Wie» ,
'

mn
^

Kärmnerstfäß - Z».
auch alle zu Kandarbeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
»Wiener Mode» n . s. w .

Eduard A . Richter L Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

Wüsten - Atelier
I . Bcdronck's Neffe , Wien, VI ., Maria -
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Bolton 's Einsamkeit .
Novelle von Bertha von Suttner .

(Forlsctzmig.)

^ ^ as Gespräch mit Frau Müller war in 's Stocken geratheu , da
Bolton seinen Gedanken nachhing . Endlich zwang er sich, die
unterbrochene Unterhaltung in Gang zu bringen .

»Wenn Ihnen die Zeit lang werden sollte,» begann er wieder,
- so stehen Ihnen meine Zeitungen , meine Bücher zur Verfügung —
ich selber bin nur ein schlechter Gesellschafter . . . »

»Besten Dank, Herr von Bolton — ich fürchte die lange Weile
nicht . . . Es wird mir an Beschäftigung nicht fehlen. Wenn Ihr Haus¬
halt auch kein großer ist — um ihn in Ordnung zu führen , gibt es
genug zu thun . « Sie stand wieder auf : »Und wenn Sie jetzt keine weiteren
Befehle — oder vielleicht ziehen Sie vor , wenn ich sage : Wünsche —
haben , so will ich an meine Geschäfte gehen . . . . Ich sehe, daß Sie Ihre
Morgenpost noch nicht ausgelesen haben , und da wäre es Ihnen wohl
ungelegen, jetzt die Jnvenlariums -Uebergabe . . . »

»Ja so , das hätte ich beinahe vergessen . . . . Das muß allerdings
erledigt werden — ich muß Ihnen mein ganzes Hans zeigen und mein
bewegliches Hab und Gut Ihrer Obhüt anvertrauen. Also kommen Sie .»

Eine Stunde verging mit dem Ans- und Niedersteigen im ganzen
Hause , mit dem Uebergeben der Schränke und ihres Inhaltes . Besonder»
Nachdruck legte Bolton darauf, daß die Gastzimmer — er hatte deren
drei — stets bereit gehalten seien , falls unerwarteter Besuch käme , und
daß den Gästen dann alle möglichen Bequemlichkeiten . . .

» Seien sie beruhigt, « unterbrach Frau Müller ; »sobald Sie einen
Freund beherbergen, soll er in seinem Zimmer alles in schönster Ordnung
finden: Blumen iu den Vasen, Schreibrequisiten auf dem Arbeitstisch,
lavendelduftende Bettwäsche, tut, und warmes Wasser zum Toilettemachen ,
Nachmittag seinen Thee . . . »

»Wie Sie das Alles verstehen — es ist ein Vergnügen ! —
Hoffentlich ist in Ihrem Zimmer Alles nach Ihren Bedürfnissen ?»

Frau Müller lächelte:
»Je nun , ich weiß nieine Bedürfnisse auch einzuschränken. Eines

wollte ich mir allerdings erbitten , wenn es sich thun läßt : die Benützung
des an mein Zimmer anstoßenden Gelasses, welches jetzt als Wäsche¬
kammer dient, und welches ich gern zu meinem Toilettecabinet machen
wollte.»

»O gewiß, gewiß . . . versteht sich . » Bolton hätte es bei näherer
Betrachtung dieser Frau ganz begreiflich gefunden , daß sie eines Ankleide¬
zimmers mit Marmortischen und Stehspiegel , mit Porzellanwanne und
Silbertoilette sich gern bedient hätte : Alles an ihrer Person , von den
schmalen , ausgeschnittenen Schuhen bis zu dem Spitzengesteck auf ihrem
Kopfe , war von so tadelloser Nettigkeit, und ein eigener, wenn auch
nur ganz leiser Duft von Jrispulver — wie er die Spur eleganter
Frauen zu begleiten pflegt, entströmte ihren Gewändern

Nachdem der Rundgang beendet war, kehrte Bolton in sein Zimmer
zurück, und an diesem Tage sah er die neue Haushälterin nicht wieder .
Ten Tisch seines einsamen Hauptmahles, das er um V»? Uhr einahm,fand er in auserlesener Weise gedeckt und geschmückt . Die Speisen — von
seiner Köchin zubereitet — waren wie gewöhnlich, aber anders war d>
Art ihrer Aufrichtung : dabei hatte offenbar eine fremde Anordnu,, '
gewaltet ; und auf einer kleinen , goldumrandeten Karte stand in zierlicher
Schrift : »Llenn cku 26 mai » — darunter in corectem Französich die Namen
der aufgetragenen Gerichte.

Bolton mußte lächeln. »Die versteht's !« sagte er sich . » Die macht
aus meinem Hause noch ein kleines Windsor . »

*

In derselben Nacht verfolgten Frau Müller's schwarze Augen
Herrn v . Bolton im Traume. Und weil in diesem Traume das Bild
einer anderen Frau anfgetaucht war, welche eben solche Augen besaß, so
wußte der Erwachende nunmehr, woran er am vorigen Tage vergebens
sich zu erinnern gesucht hatte mit wem Frau Müller Aehnlichkeit besaß.

Vor zwei oder drei Jahren war's , daß er in Wien auf einem
Balle einer fremdländischen Dame vorgestellt wurde — ihres Namens
konnte er sich nicht entsinnen — deren schwarze Augen und — schwarze
Perlen ihm zugleich aufgefallen waren . Das Augenpaar deutete auf
feurigen Sinn , die fünf Reihen großer, schwarzer Perlen deuteten auf
Reichthum . Die Bekanntschaft war eine flüchtige geblieben. Kaum daß
Bolton sich erinnern konnte, ob er die Dame noch einmal nach dem
Balle gesehen _ Was war sie doch nur ? . . . Eine rumänische oder ser¬
bische Edelfrau oder so etwas — wahrlich, es war ihm entfallen . Hatte
er ihr nicht doch auch ein paar Besuche abgestattet ? Dunkel schien es
ihm so . . . Sie mußte auf dem Ring gewohnt haben — 6ranck Hotel
oder Hotel Imperial. . . . Sonderbar, wie diese Episode ihm doch so gänz¬
lich entfallen war ! . . . Nur ein Paar Augen , an die er seither nie mehr
gedacht hatte , bis sie ihm nach so langer Zeit in Verbindung mit einem Paar
anderer Augen ini Traume erschienen waren — das war Alles , was er
sich von jener exotischen Schönen eingeprägt .

Zur Frühstücksstnnde ließ sich Frau Müller nicht blicken . Bolton
hatte erwartet, daß sie wieder , so wie gestern, kommen werde, seine all¬
fälligen Verfügungen für den Tag entgegenzunehmen ; — sie erschien
jedoch nicht. Uebrigens : er brauchte sie ja nur rufen zu lassen . . . Allein
es widerstrebte ihm der Gedanke, sich ihr gegenüber so als » der Herr«
zu gebahren , sie offen als Untergebene zu behandeln . Der Wunsch, die
eigene alte Wirthschafterin zu sehen und ihre Augen mit den im Traum
erschienenen zu vergleichen, würde sich im Laufe des Tages noch zur
Genüge erfüllen , sagte er zu sich selber — nicht ohne leise Ironie. Es
schien ihm einigermaßen lächerlich, daß sich seine Gedanken so angelegent¬
lich mit Frau Müller beschäftigten. Er schüttelte heftig den Kopf, wie
um solche Gedanken zu vertreiben , und vertiefte sich in seine Zeitungs-
Lectüre . Darüber war die Stunde gekommen, um welche er seine täg¬
liche Gartenarbeit zu verrichten pflegte.

Er stieg die Verandastufen hinab . Nach wenigen Schritten kam er
zu einem Fliederstrauch , von dem ein starker Duft ihm entgegenwehte,
und er blieb davor stehen . Gestern noch waren die an ihrer Spitze
dunkelröthlich angehauchten Blütheu fest verschlossen gewesen — heute
waren sie im hellsten Lila entfaltet . Von ferne Hub ein Kuckuck zu rufen
an , und in der Nähe schlug ein Amselpaar sein Frag - und Antwort¬
duett . Bolton that einen tiefen Athemzug — ein fröhliches Einsaugen
der umgebenden Frühlingswonne — und er freute sich , daß er daran
Freude zu empfinden vermochte. »Und doch , und doch, » sagte er sich ,
» so süß diese Freude ist, es liegt eine unnennbare Sehnsucht darin und
ein staunendes Fragen . . . aber keine Rosenfülle vermag diese Sehnsucht
zu stillen und auf dieses Fragen gibt es keine — keine Antwort . . . «

Eine frohe Stunde verbrachte Bolton nun mit schaufeln und jäten ,
mit Harken und graben . Er strengte sich au bis zu jenem Stadium von
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Hitze und leiser Ermüdung, welches den Herzschlag beschleunigt, welches
das Bewußtsein angewcndcter Kraft erweckt, — ein Stadium , das Bolton :
»Muskelrausch « benannte . Und täglich so ein Räuschchen sich anzuarbeiten ,
das gehörte nunmehr zu seinem Lebensprogramm .

Nachdem diese Aufgabe erledigt war , begab sich Bolton nach dem
Wirthschaftshof , um seinen Besuch in den Ställen abzustatten . Pum-
pus hinterher — denn Pumpus war selber ein großer Freund der
Berghansischen Thiere . Immerhin lag in seiner Freundschaft etwas
Herablassendes — er mochte sich wohl des höheren Ranges bewußt sein ,
den er, der Zimmerinsafsc , den Stallinsassen gegenüber einnahm .

Als Bolton den Stall betrat, erblickte er Frau Müller, welche eben
im Begriffe war, dem Esel gesalzenes Brot zu geben.

» Ah , Sie kommen mir zuvor !« rief Bolton, nühertretend . » Gerade
brachte ich auch dem Graugrau sein Lieblingsgericht .«

Tie Frau wandte sich um und grüßte.
» Graugrau wird eine zweite Portion noch annehmen, » sagte sie

lächelnd . Und sie streichelte des Thieres Mähne.
»Sagen Sie mir, Frau Müller — finden Sie nicht auch , daß Esel

etwas ungemein Rührendes an sich haben ? . . - Sehen Sie nur diesen
resignirten Blick und diese kindlichen Mäulchen . . . und im ganzen Ge¬
bühren haben sie etwas so still und klaglos Nothleidcndes . . . Das Erbe
vielleicht einer allzu geprügelten , allzu belasteten Ahnenreihe — Wenn
mein Gtan -Grau Kinder hätte , dürften sie schon etwas heiterer in die
Welt schauen, denn der hat kein kummervolles Leben. Arbeiten muß er
wohl manchmal , aber das thut er gern und mit einem gewissen Stolz—
Sie sollten sehen , mit was für einem vergnüglichen kleinen Trab er sich
auf den Weg macht, wenn man ihn vor irgend einen Karren gespannt
hat . Jetzt aber wollen wir ihm eine Spielstunde gewähren _ Geh',
Johann , führ ' den Graugrau auf die Wiese hinaus, daß er herumtolle .
— Unter Anderem , Frau Müller — ich muß Ihnen noch für die An¬
ordnung des gestrigen Diners danken . . . «

»Das freut mich , Herr v . Bolton. «
» Warum haben Sie sich heute Morgens nicht bei mir gezeigt?«
» Ich dachte , daß es Ihnen unerwünscht sei, Anordnungen zu treffen.

So lange die Hausmaschinerie nach Wunsch zu klappen fortfährt, braucht
sich Ihnen die Hausmaschinistin nicht aufzudrüngen . Wenn etwas nicht
recht ist , oder wenn Sie einen besonderen Befehl zu ertheilen haben,
werden Sie mich schon holen lassen . «

»Ich bitte Sie inständig , das Wort ,Befehl ' aus Ihrem Wortschatz
zu streichen , wie Sie ja schon — was ich mit Vergnügen wahrnehme —
den .gnädigen Herrn' gestrichen haben . Das sind Alles veraltete , einer
früheren Weltordnung entsprechende Ausdrücke und Begriffe . . . «

» Noch lange nicht ! Ich finde eher, daß Ihre Anschauung einer
"
mftigen Wcltordnung angehört ; heutzutage gibt es allenthalben noch

perren und Knechte — heute wird noch streng befohlen und blind gehorcht.«
Bolton blickte die Frau erstaunt an ; allein er fand nicht Zeit,

diesem Erstaunen Ausdruck zu geben, denn mit einer leichten Verneigung
des Kopfes und einem gemurmelten »Jetzt muß ich nach der Küche sehen «
ging Frau Müller mit raschen Schritten davon .

*
* *

Zwei Tage später ward Bolton durch einen ihm wirklich sehr will¬
kommenen Besuch überrascht .

Er saß in seinem Zimmer, mit Notenschreiben beschäftigt, als die
Thüre aufging und Baron Trahlen bei ihm eintrat.

Nach den ersten Begrüßungen:
»Ich wollte mich hinsetzen, « sagte Trahlen, »um Ihren letzten Brief

zu beantworten , als mir einfiel, es wäre einfacher, die Antwort selber
zu bringen . «

» Ein herrlicher Einfall, Freund !«
» Es hat mich eine förmliche Sehnsucht ergriffen , wieder einmal

ein tüchtiges Plauderstündchen mit Ihnen zu genießen. «
» Stündchen ? Sie wollten mir heute noch auf und davon ? «
»Mit nichten— Das hübsche Berghaus hat sicher ein Gastzimmer ,

und darein will ich mich — außer Sie jagen mich gewaltsam hinaus —
volle drei Tage festsetzen. «

» Das lasse ich mir gefallen ! Ich will sogleich Ihr Gepäck . . . »
» Das ist schon besorgt . Ein Bursche hat meinen Koffer vom Wagen

genommen und eine freundliche Dame traf Anordnungen , wohin der
Koffer gebracht werden solle . Sie bot mir an, mich gleich auf mein
Zimmer zu führen ; ich aber sagte, daß ich zuerst den Hausherrn auf¬
suchen wolle, und da ward ich hierher gewiesen— Dies Zimmer hier
sieht ja beinahe ganz so aus, wie jenes , welches Sie in Wien bewohnten .
Freilich , es sind ja dieselben Sachen da . . . Der Unterschied ist nur der,
daß dort die Aussicht Häuser und Schornsteine zeigte, hier Berge und
Waldesgrün— Das ganze Haus duftet nach » Land » . . . so ein Gemisch
von Grasgeruch und Kuh- und Mist - und Maiglöckchengeruch. . . »

»Ja , sehen Sie , mein lieber Trahlen, das ist der Vorzug , den so
ein mitten in Wald und Feld gelegenes Laudhänschen vor Eueren großen ,
parkumgebenen Schlossern hat_ Dort duftet es nur nach Mang-Mang
und nach Taxusheckeu. — Jetzt werden Sie aber — es ist 1 Uhr —
ein Gabelfrühstück brauchen ? . . . Das meine ist leider schon vorüber —
aber es soll gleich . . . «

Er wollte klingeln , aber da kam Frau Müller herein und meldete :
»Ich habe in die Veranda einen luncü bringen lassen . «
»Ah, bravo ! Kommen Sie , Trahlen, jetzt sollen Sie gestärkt werden

und dabei von meinem gcmüthlichen Vcrandaplätzchcn aus noch mehr

frische Landlust einathmen als von hier . Sie sind doch hoffentlich bei
Appetit ?«

»Bei wölfischem. . . ganz rasend ! Ich habe seit 7 Uhr Früh keinen
Bissen genommen . . . Das war ja wieder die freundliche Dame , welche
da mit Ihrer frohen Botschaft erschien und gleich wieder verschwunden
ist . Ihre Haushälterin doch nicht?

»Doch ! — Wer sonst ? »
» Wirklich ? — Ich hatte sie für etwas Vornehmeres gehalten—

Mir wäre es eigentlich unangenehm , eine Dienerin zu haben , die so —
lach -ILs ist — das würde mir immer den Wunsch erwecken, ihr Dienste
zu leisten. «

»Diesen peinlichen Eindruck hatte ich auch . . . sie ist erst seit einigen
Tagen in meinem Hause. . . Zum Glück hält sie sich sehr fern von mir.«

Die beiden Männer traten in die Veranda hinaus. Auf dem Tische
war ein appetitliches Frühstück hergerichtet : Butter, Käse, Rettige und in
einem silbernen Schüsselchen eine Eierspeise

» Das ist etwas karg ausgefallen für jemand , der eingestandener¬
maßen mit Wolfsbegierden rast, « bemerkte Bolton. »Da muß gleich
Verstärkung herbeigeschafft werden— He, Johann !«

»Warum nicht gar ! Lassen Sie mich nur diese himmlische Omelette
verschlingen und die Raserei wird sich gleich gelegt haben . «

Kaum aber war die Omelette verzehrt , so kam der Bursche mit
einer zweiten silbernen Schüssel daher, auf welcher ein mit »xommss
8ouüitz8 « umgebenes Beefsteak prangte .

» Eine wahre Fee , diese Müller ! « hätte Bolton am liebsten aus¬
gerufen ; aber wohl wissend , daß es für einen Hausherrn sich nicht schickt ,
über die eigene erwiesene Gastlichkeit in Ekstase zu gerathen , unterdrückte
er diese Kundgebung und machte ein Gesicht, als ginge ihn das Beefsteak
gar nichts an .

Desto jubelnder wurde das Gericht von dem Gaste empfangen.
» Für solche Himmelsgabe träufle Segen auf dies Haus — bis in

das vierte Glied _ Und a xropos vierte Generation: gedenken Sie
wirklich , immer ledig zu bleiben ? Die Frage ist zwar an sich sehr in-
discret , und der vorwurfsvolle Ton derselben von Seite eines sechzig-
jährigen Junggesellen ganz ungerechtfertigt , indessen. . . «

»Was besteht denn zwischen Ehe und Beefsteak für ein Zusammen¬
hang , daß Sie auf diese Idee verfallen ?«

» O , ein unwiderstehlicher : häusliches Wohlsein — ehelicher Herd
— Hunger und Liebe, und noch verschiedene Associationen mehr . —
Und nun zur Beantwortung Ihres Briefes , denn dazu bin ich ja eigent¬
lich hergekommen. »

» Eigens dazu die Fahrt nach Oberösterreich ? «
» Nicht so ganz . Denn Sie sehen mich aus der Durchreise hier —

mein Weg geht nach Paris zur Ausstellung . Und was ich Ihnen vor¬
nehmlich sagen wollte : Kommen Sie mit . . . besteigen wir miteinander
den Eiffelthnrm . «

»Und das nennt der Mensch eine Antwort auf meinen Einsiedler¬
brief ! Ich soll in das Gegentheil aller Einsamkeit — eine Weltausstellung !
Es ist das unerhörteste Ansinnen , das je einem stillen Rosenzüchter und
Thierfreund gestellt wurde . Graugrau würde sich ja die Schwindsucht
angrämen , wenn ich ihn verließe . «

» Nehmen wir Graugrau — das ist wohl ein Papagei? — auch
mit, wenn Sie wollen . Pumpus — grüß Gott, Alter . . . darf ich ihm
diesen Knochen geben? — würde doch gleichfalls von der Partie sein.
Ernstlich : es wäre mir so anregend gewesen, mit meinem congenialen
Freunde . . . «

» Dreihundert Meter Filigraneisen zu erklimmen? Nicht mit vier
Nilpferden brächte man mich jetzt fort von hier . Sehen Sie denn nicht
ein ? — noch bin ich nicht zwei Monate in meinem neuen Besitz —
sehen Sie nicht ein, daß ich und mein Häuschen jetzt in den schönsten
Flitterwochen schwelgen, daß uns voneinander zu reißen , eine Grausam¬
keit wäre ?«

» Eigentlich war ich auf diesen abschlägigen Bescheid so ziemlich
gefaßt — darum hatte ich mich auch darauf eingerichtet, ein paar Tage
Ihr Gast zu sein. Denn genießen will ich Sie ein wenig , ehe ich mich
in den Pariser Strudel stürze — dort wird 's doch keine ruhige , ver¬
nünftige Minute mehr geben — und mit Ihnen läßt es sich so schön
vernünftig sein . «

»Dann müssen Sie aber auch aufhören , mir in emem Athem die
tollsten Vorschläge zu machen : heiraten , abreisen . . . «

» Sie thun ja doch keines von beiden .«
' » Zum Heiraten wäre ich auch schon zu alt. «

»Das kann mir nicht so scheinen. Ein Mensch, der um zwanzig
Jahre jünger ist als ich, kommt mir natürlich wie ein halbes Kind vor. «

»Die ganze Poesie der Ehe und ihr schönster Zweck liegt darin:
zusammen jung sein ; — als wirkliche »halbe Kinder « kleine Kinder
haben ; zusammen alt werden und die Enkel erwachsen sehen . Das habe
ich versäumt _ Würde ich heute mich vermälen , so hätte ich wenig
Aussicht, die goldene Hochzeit zu feiern .«

»Was man heute thut, gilt für heute und ist wohlgethan , wenn
es das Heute glücklich ausfüllt. Soll man denn immer fünfzig Jahre
vorausdenken ? Da müßte ich mich gleich aufhängen — und nicht einmal
da könnte ich sicher sein , fünfzig Jahre hängen zu bleiben . Stoßen Sie
an , Bolton : .Heute ' soll leben !-

» Sie sind ein närrischer Junge, Trahlen— Warten Sie , daß ich
mir ein Gläschen fülle . . . also,Heute' hoch ! — Das schöne Heute'

, das
mir einen so lieben Gast beschcert . »

Forlsotznng folgt.
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Der orientalische Teppich.
Zugleich ein Rückblick ans die Teppichausstellung im k. k. österreichischen Handelsmuscnm im Frühst,,gc ILSI .

Von Hermann Feigl.
(Fortsetzung.)

Aehnlich den Ferahan-Teppichen sind in Mache und Material
die Serabend - Teppiche, die sich durch ihr festes Gewebe aus¬
zeichnen, und als die dichtesten des Landes gelten.

Sie werden ziemlich billig in den Handel gebracht ; das
von uns abgebildete 195 in lange und 1 '25 in breite Stück aus
dem Hause Jac. Adutt (Fig . 16) war im Katalog der Ausstellung
mit nur 38 fl. markirt ! Die Serabend-Teppiche werden in allen
Größen und Formen er¬
zeugt, und da sie mit den
Ferahan-Teppichen auch im -

Muster Manches gemein
haben , ist, um eine Ver¬
wechslung zu vermeiden,
auf die charakteristischen
Merkmale im Dessin ein
besonderes Augenmerk zu
richten. Am beliebtesten ist
bei den Serabend - Teppichen
das Palinwipfel - Muster
(Fig . 17 ) , welches wir so¬
wohl ini Jnnengrunde als
auch in der Bordüre zu¬
gleich , oder nur innen oder
außen finden . Jin Jnnen¬
grunde stehen die Palm¬
wipfel in Reihen unver¬
bunden neben und unter
einander, und zwar so ,
daß die Wipfel der einen
Reihe nach rechts, die der
anderen nach links sehen .
Die dazu gehörige typische
Serabend - Bordüre zeigt
augesetzten Palmwipfeln,
mit dem Herati- Muster

Fig . is .
SPirale, ,kreuz

Fig . 16 . Serabcnd -Tkpsüch . (Ink . Adntt in Wien).

Fig . 17 .
Pal »,Wipfel
i'mik einer
Blume ge¬

stillt ) .

eine fortlaufende Wellenranke mit
Doch erscheint diese Bordüre auch

im Jnnengrunde, und umgekehrt
kommt auch das Palmwipfel- Jnnenmuster mit der oben gekenn¬
zeichneten Ferahan - Bordüre vor. Ein Erkennungszeichen der
Serabend -Teppiche ist uns auch dadurch geboten, daß ihre Bordüre
imnier aus mehreren Streifen besteht .

Der erste Rang unter den neueren persischen Teppichen ge¬
bührt unbestritten dem Senne - Teppich. Was Fleiß
und guter Geschmack zu leisten vermögen, das finden
wir in seinen Vorzügen vereinigt , und wenn an ihm
als Flor noch feineres Material verwendet würde,
könnte der Senne- Teppich auch mit den älteren Er¬
zeugnissen der persischen Teppichindustrie siegreich in
Concurrenz treten . Sonderbarer Weise ist aber nur
in Ausnahmsfällen die Kette Seide und der Ein¬

schlag mit Schabseide vermengt, um die Dauerhaftigkeit des
Gewebes zu erhöhen und es schmiegsamer zu machen ;

als Flor finden wir aber niemals Seide, sondern
nur feine Schafwolle verwendet, welche auch bei

gewöhnlich baumwollener Kette als Einschlag
dient. Und trotz der Feinheit der Wolle,

und trotz der dichten Knüpfung (bis zu
7200 Knüpfungen auf 100 Quadrat-

centimeter) , welche von allen per¬
sischen Teppichen am schönsten

und glattesten egalisirt ist,
hat der Senne-Teppich

eine rauhe Oberfläche,
und entbehrt des

sammtartigen
Glanzes , den wir
an den später
zu betrachtenden

Kaschkai - Teppichen bewundern . — Was das Muster des Scnne-
TeppichZ betrifft, so läßt die Ausführung der Zeichnung nichts

Ng . 18. Senne-Teppich . (Shawlmuster >md Ferahau -Bordure .
S . E . Reriman Khan) .

zu Wünschen übrig , und die in harmonischen Farben dargestellten
vegetabilischen Muster sind bis in das kleinste Detail mit einer
Zartheit ausgeführt , die den zierlichen kleinen Blüthen und
Blättern entspricht, und deren sich heute keine zweite Gattung
von Teppichen erfreut . Bor Allem begegnen wir auch hier den
blumigen Rautenfeldern des Herati- Musters, in dessen Mitte
sich manchmal ein polygones , meist stufenförmig gerändertes

Sechseck findet, welches wieder das Muster des Jnnen-
grundes in sich schließt . Zu deni Herati-Muster des
Jnnengrundes tritt aber nicht auch die Herati-Bor-
dure , sondern die typische Senne -Bordüre, welche
aus einer Ranke besteht, an die*

sich abwechselnd
Rosetten, schmale Lanzettblätter und nelkenartige
Blumen schließen . Wenn aber das Herati - Muster
derart modificirt erscheint , daß die Stab¬
raute an den Kreuzungen der Diago¬
nalbänder wegfällt und nur die einge
schlossene Rosette übrig bleibt, und wenn
in diesem Falle die Füllung der Rauten
von zweierlei Art ist , so daß abwechselnd
neben eine Raute mit profilirteu Blüthen eine Raute
mit Blumen 6N kaes zu stehen kommt , dann tritt
zu einem solchen Dessin — Narzissen-Mnster (ssuls
nar^is) — die Herati - Bordüre. Auch das Palm-
wipfel-Muster ist im Jnnengrunde der Senne-Teppiche
zu finden, und zwar als sogenanntes Shawlmuster
(sebalnuma ) mit den Palmwipfeln an aufsteigenden
Ranken (Fig . 18) . Als Erkennungszeichen der Senne-
Teppiche sei auch noch angeführt , daß ihre typische
Bordüre oft mehrere Säume und Nebenborduren
hat, und daß die dichte Knüpfung auch auf der Rück¬
seite die Zeichnung deutlich erkennen läßt.

Bietet uns Kurdistan in den Senne - Teppichen vorzügliche
Musterbilder der Kuüpftechnik , so bleibt es auch in der Wirkerei
nicht zurück, und seine Seiden-Kilims stehen in gutem Rufe . In
der Größe , sowie im Dessin sind sie den Senne- Teppichen ziem¬
lich gleich , und Herati- und Palmwipfel- Muster sind an ihnen
eben so häufig anzutreffen, wie die Medaillons im Jnnengrunde.
Dieses ist entweder eine einfache Raute, oder ein System von
Rauten, oder eine Rosette mit Ansätzen . Die Bordüre mit eben¬
falls pflanzlichenOr¬
namenten besteht aus
drei Säumen, deren
äußerster und innerer
gleich gemustert sind ,
und trägt an den
Schmalseiten Fran¬
sen . In Bezug auf
Schönheit steht der
Teppich der nomadi-
sirenden Kasch kai
dem Senne- Teppiche
am nächsten . Der bei
uns unter dem Na¬
men Kirmanschach ,
Schiraz oder Mek¬
ka bekannte Kasch-
kai -TePpich ist zwar
nicht gar dicht ge¬
knüpft, indem nur
1000 bis 1500 Knüp¬
fungen auf 100 Qua-
dratcentimeter ent¬
fallen , doch bestehen Kette, Eintrag und Flor durchaus aus
Wolle , und wenngleich der Plüsch ziemlich lang geschoren ist, so
ist die zur Knüpfung verwendete Wolle doch so weich und glän¬
zend , daß der Teppich einen schönen Seidcnglanz besitzt. Die
Musterung der Kaschkai - Teppiche ist so charakteristisch , daß sic

Fig . 21 . ÄirilllM -Tkppich (Orrmä lCaxasm Oriental in Wien) .
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auf den ersten Blick zu erkennen ist ; sie besteht hauptsächlich ent¬
weder aus dem Aschkali - oder dem Palmwipfel-Muster .

Das Aschkali - Muster ist ein absonderliches Gemisch von
geometrischen Formen und eckig stilisirten Ranken , einem aus acht
Spiralen zusammengesetzten Kreuze (Fig . 19) , Sternen, Pflanzen ,
Thieren und sogar menschlichen Figuren ; aber Alles so primitiv
dargestellt, daß wir uns fast kaum eines Lächelns erwehren
können . Wie naiv ist das Pferd, der Hund , der Vogel , das
Kameel mit seinem Reiter dargestellt, und wer sollte in den
hakengeränderten Rauten mit der punktirten Innenfläche die
Darstellung eines Teiches mit Fischen , in dem gezackten Rhom-
boid einen Kamm , und in einer anderen gezackten Figur eine
Cypresse erkennen ! Und dem originellen Jnnengrunde entspricht
die typische Aschkali -Bordnre : neben einander gestellte und durch
einen geraden Balken verbundene Achtecke , der Verbindungsstrich
wieder von einem Balken durchkreuzt , an dessen Enden kleine
Rauten sitzen , und Alles , Achtecke , Rauten und Balken zum
Ueberfluß mit Haken bcrändert . Die Firma Jac. Adutt hat uns
ein sehr charakteristisches Muster eines Kaschkai - Teppichs mit
Aschkali - Muster zur Verfügung gestellt , welches wir unter
Fig. 20 abbilden.

Das Palmwipfel- Muster der Kaschkai - Teppiche zeigt die
Palmwipfel in Reihen neben einander gestellt oder zerstreut, und
aus einer Rosette mit umgebenden kleinen Blüthen zusammen¬
gesetzt. Da bei den Kaschkai - Teppichen auch gerne Aschkali - und
Palmwipfel- Muster verwendet werden, hat das letztere auch oft
die Bordüre des ersteren oder selbst nur Thcile davon ; sonst
finden wir zum Palmwipfel im Jnnengrunde in der Bordüre
auch gebrochene Ranken mit an die Krenzungspnnkte gestellten
Rosetten , in den Farben wechselnde Schrägstreifen mit Blumen
und stilisirte bunte Sträußchen .

Anstatt der erwähnten zwei Dessins treffen wir im Jnnen¬
grunde der Kaschkai - Teppiche auch schmale Längsstreifen mit kleinen
geometrischen Mustern , Längsstreifen mit unterbrochener Wellen¬
ranke, Achtecke mit einem symmetrischen Blumenstrauß als Füllung
und Granatäpfel; in der Bordüre finden sich auch das Wellen¬
band , Zickzack -
und Hufeisen¬
motive, dasLan-
zettblatt, dem
Palmwipfel ähn¬
lichsehende 8 -
Figuren und
selbst die Dar¬
stellung von
Thieren (Ziege
und Kameel).
Was die Com-
bination mit an¬
deren Mustern
betrifft , so be¬
gegnen wir im
Jnnengrunde

Ecken mit dem
Herati - Muster
oder einer Bor¬
düre mit dem
Ferahanmnster .
In zweifelhaf¬
ten Fällen wird
auch die an einer
Langseite einge¬
webte Schnur
als letzter Be¬
weis gelten kön¬
nen, daß man
es thatsächlich mit einem Kaschkai - Teppiche zu thnn hat.

Die theuersten, wenn auch nicht die schönsten und keines¬
wegs am geschmackvollsten gemusterten Teppiche Persiens sind
die von Kirman . Ihren hohen Werth verdanken sie einzig
und allein der feinen, zarten und weißen Ziegenwolle , aus welcher
sie hergestellt werden. Ist schon die Dichte der Knüpfung bei den

Kirman - Teppichen nicht absonderlich bedeutend (1700 Knüpfungen
auf 100 Quadratcentimeter ) und ihre Färbung grell , so leisten die
Teppichweber (in Kirman Männer) noch ein Uebriges , indem sie,
dem europäischen Geschmacke entgegenkommend, europäische Muster
nachahmen oder erfinden, und damit gerade das Gegentheil von
dem erreichen, was sie bezwecken. Unverkennbar trägt die Kirmaner
Teppichindustrie einen Zug von Unselbständigkeit zur Schau , denn
in der naturalistischen Darstellung von Rosensträußen und Vögeln
zwischen Blu-
menguirlandeu ,
umsäumt von
einer Bordüre
aus Rosetten
und Knospen
an einer ge¬

brochenen
Wellenranke,
können wir
nichts Origi¬
nelles erken¬
nen. Früher
einmal sollen
die Kirman -
Weber schö¬
nere Muster ,
und zwar in
indo - arabischem
noch gerne

Fig . 22 . Khorassail-TePPich -Bordure <G . L N . Z -icchiri i» Wicu) .

Li UM
Fig . 20 . Kaschkai -Tkppich . Aschkali-Miister (Jal . Adntt in Wien) .

Style erzeugt haben , in welchem man heute
das Kaschmir-Shawlmnster darstellt.

Der von uns dargestellte Kirman - Teppich, Fig . 21 , (Uranä
Nagasin Orisntal ) ist höchst charakteristisch in seiner Erscheinung;
der mit bunten, sehr naturalistischen Rosensträußen besäete Jnnen -
grund ist weiß, die Bordüre blauschwarz.

Der heutige Khorassan -Teppich trägt vorzüglich vegetabilische
Muster , wie das Herati- uud Palmwipfel- Muster , welche wir nicht
nur im Jnnengrunde. sondern auch in der Bordüre finden. Ein
gerne gebrauchtes Motiv ist auch die Vase, aus welcher ein

buntes Blüthen -
geranke oder ein
Blüthenzweig ent¬
springt , und die
entweder selbst¬
ständiges und
alleiniges Orna¬
ment ist, oder
sich zwischen an¬
dere Ornamen¬
te , z . B . Palm¬
wipfel , eingestreut
findet. Das Cha¬
rakteristische in
derZeichnung des
Khorassan - Tep¬
pichs liegt auch
nicht im Jnnen¬
grunde , sondern
in der Bordüre.
Die typische Kho¬
rassan - Bordüre
besteht ans drei
breiten Bändern,
zwischen denen sich
je zwei schmale
Säume befinden.
Die beiden äu -
ßerenBänderent¬
halten Zackenblu -

mcn , in den vier Säumen findet sich das Wellenband mit an
gesetzten Blüthen (Nelken ) , das mittlere Band trägt an den Rändern
Halbrosetten , welche von einem Wellenbande eingesäumt sind , und
zwischen den zwei Welleubändern ganze Rosetten. (Fig . 22 ) .

Anstatt dieser Bordüre haben die Khorassan - Teppiche aber
auch oft nur einen schmalen Saum mit Schrägstreifen oder beider-

i>Oi r?1-
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seitigcn Zacken , auch zwei schmale Säume mit je einer Wellen¬

ranke oder zwischen zwei schmalen Säumen auch ein fremdes

(z. B . Ferahan -) Muster .

Das Gesagte gilt sowohl für die eigentlichen Khorassan -

Teppiche , wie für die von Khain und Biredschend , nur wäre

noch hervorzuheben , daß Biredschend das Palmwipfel - Muster

gerne zu dem aus zusammenhängenden und von Palmwipfeln

quer durchsetzten Ranken bestehenden Shawlmuster verarbeitet ,
und den Umfang des Jnnenmusters zu dem der Bordüre in kein

passendes Verhältniß setzt . Was die Mache betrifft und das hieraus

sich ergebende Aussehen , so sind die Teppiche von Biredschend derart

dicht geknüpft (3000 bis 8000 Knüp¬

fungen auf 100 Quadratcentimeter ) ,
daß sic sich trotz sammtartiger Weich¬

heit steif anfühlen ; eine weniger dichte
Knüpfung (1000 bis 2000 Knüpfungen
auf 100 Quadratcentimeter ) läßt den

Flor der Khain -Teppiche zerzaust er¬

scheinen. Der eigentliche Khorassan -

Teppich ist eben so durch den Atlas¬

glanz seines Flors , wie durch seine
Schmiegsamkeit ausgezeichnet . In Hin¬
sicht ans die Farben läßt sich den

Khorassan - Teppichen von Khain leider

nicht viel Rühmliches nachsagen , da

jene nicht nur grell , sondern , was noch
schlimmer ist, häufig unecht sind.

Wenden wir nun unseren Blick
von den persischen Teppichen jüngeren
Datums ab und ziehen wir ältere Er¬

zeugnisse in Betracht , so fällt der Ver¬

gleich sehr zu Ungunsten der Erstge¬
nannten aus . Der Rückschritt ist aber

nicht am Material und nicht an der

Technik benierkbar , sondern lediglich
nur an der künstlerischen Ausstattung .

Die älteren persischen Teppiche nach ihrem Dessin zu classi-

ficiren , dazu fehlen uns heute leider noch in den meisten Fällen
die kunsthistorischeu Behelfe , und wäre dies , selbst wenn wir sie

besäßen , in vielen Fällen auch nicht gut möglich . Was die orna¬

mentalen Motive der alten Muster betrifft , so sind sie viel reichlicher
und vielseitiger , als die der jüngeren . Dem Pflanzenormameut und

der Thiergestalt begegnen wir in den verschiedensten Formen ,
und jenes wie diese erblicken mir bald starr stilisirt und naiv

dargestellt (Fig . 23) ,
bald naturwahr und

gerundet,wie vomPin -

sel gemalt . Das ist
eben das Wunderbare ,
daß wir der geomet¬
rischen Stilisirung auf
der einen Seite , die

kühnste Zeichnung auf
der anderen Seite wie¬
der entgegenstellen kön¬
nen , und wir werden
dieses Räthsels Lösung
wohl gefunden haben ,
wenn wir annehmen ,
daß der Perser in Be¬

zug auf die Kunst in
mehrere Schulen ge¬
gangen ist.

Das Original -

Muster , Abbildung Fig .
23 , ist dem reichen

Schatze alter Teppiche entnommen , welcher sich im Besitze der
Firma Philipp Haas L Söhne befindet . Innen auf dunkelblauem
Grunde steigt in der Mitte der Längsachse ein rother Baum
auf , von welchem symmetrische Zweige mit weißen Rosetten und
rothen dreispaltigen Blättern ansgehen ; im übrigen Raume sind
verschiedene stilisirte Bäume und einige Vierfüßler verstreut . In

HS. xr
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Fig . 23 . Altperstscher Teppich (Philipp Haas L Söhne in Wie ») .

mg . 2-1. Alter Tschonfchegan-Teppich (Sadig
Poppovits ) .

der roth grundirten Bordüre alterniren eine Rosette und eine
ans fünf Schäften symmetrisch zusammengesetzte Pflanze .

Die unter dem Namen Dschouschegan - Teppiche bekannten
und geschätzten alten Teppiche zeichnen sich sowohl durch ihre
herrlichen Farben , wie durch ihre Dessins aus - Das gewöhn¬
liche Muster dieser Teppiche , ist das sogenannte alte Schah Abbas -

Muster , welches großblumig ist und aus mehreren Reihen von

Pallnetten und Rosetten mit kleinen Blumen als Zwischenfüllung
besteht . Die Palmette ist in einer eigenartigen Gestalt typisch für die

Dschouschegan -Teppiche , und es kann dies , sowie der Umstand , daß
dieselben meistens vegetabilische Muster zeigen , als Beweis gelten , daß

die Dschouschegan -Teppiche ursprüng¬
lich wohl nur mit Pflanzenornamenten
gemustert waren ( Fig . 24) . Wenn wir
nun einem Dschouschegan - Teppiche be¬

gegnen , der neben Pflanzenornamenten
auch Vierfüßler , Vögel und Thierköpfe
zeigt , dürfen wir da nicht bedenklich
werden ? Zeigt uns doch ein anderer

altpersischer Teppich ebenfalls Kranich¬
paare und Gänse , und Panther , welche
Gazellen und Zebras zerreißen ; und
wieder auf einem anderen altpersischen
Teppiche ist unter Anderem auch der
Löwe dargestellt , der einen Stier zer¬
reißt . Wen erinnerte diese Scene nicht
an die Darstellungen des assyrisch-persi¬
schen Alterthums , in welchen ebenfalls
der Löwe Zähne und Pranken in den
Rücken des Thieres einschlägt ?

Wir werden kaum irre gehen ,
wenn wir nicht nur in diesem spe-
ciellen Falle , sondern überall dort , wo
wir Scenen von Kämpfen zwischen
Thieren und Thieren , oder zwischen
Thieren und Menschen begegnen , an

eine Entlehnung aus der antiken Kunst denken ; Abschwächungen
ergeben sich aus Rücksicht der leichteren Darstellung oder des be¬

schränkten Raumes re . wohl von selbst .
Der Vollständigkeit wegen , wollen wir noch der Persischen

Filz -Teppiche Erwähnung thun . Dieselben werden in Aezd ,
Jspahan und Khain ans verschiedenen Wollarten gestampft und

bilden vermöge ihrer Weichheit einen höchst angenehmen Boden¬

belag . In der Teppich -Ausstellung konnte man drei Jspahaner
Filz -Teppiche sehen , deren einer vom Landes - Gewerbe - Museum in

Stuttgart angekanft wurde . Die drei Stücke entstammten dem
Grand Magazin Oriental , welches sich speciell mit dem Import
der Filz -Teppiche befaßt .

Znm Schlüsse sei auch der Herstellungsart jener Persischen
Teppiche ein Wort gewidmet , an welchen neben Seide auch
Gold und Silber in Verwendung kommen . Es ist ja klar , daß
die Metallfäden wegen ihrer Starrheit ans technischen Gründen

nicht wie Woll - oder Seidenflor an die Kette geknüpft werden
können , als daß der Glanz des Edelnietalls durch einfache
Knüpfung unmöglich zur Geltung gebracht werden kann . Um dies

zu erreichen , combinirte man die Knüpfung mit der Bindung ,
d . h- man knüpfte den Seidenflor auf eine von der gewöhnlichen
Knüpfung nicht sehr abweichende Weise an die Kettenfäden , während
man an den Stellen , wo Gold oder Silber zu erscheinen hatte ,
die Metallfäden nach Art der Atlasbindung quer über und durch
die Kette laufen ließ ; ein Eintrag von Baumwollfäden diente als

Unterlage . Professor Karabacek hat , die also hergestellten Teppiche
mit den von orientalischen Schriftstellern vielgerühmten Susand -

schird - Teppichen indentificirt , und den ersten von Th . Graf
nach Europa gebrachten Teppich solcher Art (Fig . 25, Heft V) zur
Grundlage seiner Untersuchungen gemacht .*) (Schluß folgt.)

*) Nach Karabacek (»Tie persische Nadelmalerei Susandschird ») entstammt das von
uns abgebildete prachtvolle Stück des Herrn Theodor Graf einer kaiserlichen Werkstütte in
Süd - Persien , in Melcher dergleichen kostbare Teppiche ausschließlich für den fürstlichen
Bedarf , zu Geschenken an fremde Höfe oder zu Weihgeschenken an heilige Stätten , wie
Kerbela , Mekka rc . angefertigt wurden . Die Entstehungszeit dieser herrlichen Reliquien ver¬
setzt der erwähnte Gelehrte in das Jahr 733 der Hedschra , gleich 1332 unserer Zeitrechnung .
Noch älter ist ein zweiter altorientalischer Teppich , welchen HerrTheod . Graf in der Teppich -

Ausstellung unter Nr . 303 vorführte , Nach Karabacek ' s Bestimmung stammt dieses Stück
aus Emessa in Nordsyrien und wurde am Anfang des XIll . Jahrhunderts für einen

Herrscher , wahrscheinlich der Ayyubidendynastie , gearbeitet .
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Vom Regiment „Rechten ".
Erzählung von C. Vollbrecht

(Schluß ) .

^die nach so langer Trennung wiedervereinten Gatten gaben sich" ' keiner Täuschung darüber hin , daß diese glückliche Zeit des

Zusammenlebens bald ein Ende nehmen müsse . Capitän von Döring
geizte daher mit jedem Augenblick , der den Seinen gehörtem ihm
war , als habe er Allen noch zu wenig Liebe erwiesen .

» Du bist zu nachsichtig , Ernst, « klagte , halb lachend , halb
ärgerlich , die leicht erregte Frau , da er sie so wenig in ihren
Erziehungsmühen unterstützte — » zanke auch einmal , wenn die
Kinder unartig sind . «

» Bei nächster Gelegenheit werde ich fürchterlich strafen, «

rief er und bemühte sich , eine möglichst grimmige Miene anzu¬
nehmen , an welche aber selbst das kleine Malchen nicht glaubte .
Dann wendete er sich der Gattin zu : » Glaubst Du , ich könne

jemals mit den Kindern schelten ? In den drei Jahren unserer
Trennung ist mir jedes harte Wort eingefallen , das ich einst
zu ihnen gesprochen hatte . «

Und eines Tages schellte es draußen Die veränderte Miene
der eintretenden Ordonnanz ließ Minchen laut aufschreien .

»Ordre zum Marsch — in drei Tagen geht es nach Ruß¬
land, « murmelte der Soldat , während er dem Capitän den Befehl
überreichte .

So war der Würfel denn gefallen .
Als die Stunde des Abschiedes gekommen , kehrte der Capitän

dreimal zurück. » Wenn Du keine Nachricht mehr von mir erhältst ,
dann sei auch sicher, daß ich nicht mehr lebe, « wiederholte er
zuletzt , in herbem Weh die Seinen umarmend . — Mit einem
Schrei stürzte Minchen nieder . In der folgenden Nacht ward den
kleinen Mädchen ein Brüderchen geboren , das seine Augen der
traurigen Welt nur für eine kurze Weile öffnete , und dieselben ,
erschreckt vor dem Jammer , dem sein unschuldiger Blick begegnete ,
sofort und für immer wieder schloß.

An dem Bett der schwer erkrankten Mutter reifte das zarte
Jettchen schnell zum erwachsenen Mädchen .

Wochen vergingen . Mit Bangen und Sehnen dachte man in
der verödeten Stadt an die Heimkehr . — Wie aber sollte diese
stattfinden . Es mangelte an Pferden , an jeder Fahrgelegenheit ,
und auf eine Anfrage an maßgebendem Orte war der unfreund¬
liche Bescheid herabgelangt : Wie die sächsischen Officiersfrauen
nach Danzig den Weg gefunden hätten , würden sie ihn auch
wieder zurück finden . Dazu behilflich sein könne man ihnen von
Seiten der Commandantur nicht .

Da zeitigte die Liebe zur Mutter , zu den Geschwistern , in
Jettchen 's Brust jene Thatkraft , jenen Muth , deren keine der
Frauen ihrer Bekanntschaft sich rühmen konnte . Sie bat um eine
Audienz beim sächsischen Residenten . — Der alte Herr empfing
das zitternde Mädchen freundlich . Unter heißen Thränen erzählte
sie ihm von ihrer Noch , von des Vaters Scheiden und der Mutter -

Krankheit , und wie diese nicht genesen könne vor Sorgen , denen
sich als letzte und dringendste noch die Unmöglichkeit , heimzukehren ,
beigesellt hatte .

Und ihre Bitten fanden ein gütiges Gehör . Es wurden
Pferde bewilligt , für die Familie von Döring nicht allein —

gleichzeitig für alle jene vereinsamten Officiersfrauen , welche nach
der Heimkehr verlangten . . . .

Alle Rechte Vorbehalten .

War diese bleiche , abgehärmte Frau , welche nach Wochen
der beschwerlichsten Reise eines Abends an der heimatlichen
Schwelle stand , das lebensfrohe , zuversichtliche Minchen von ehe¬
mals ? ! — Fürchtegott fragte es sich bangend , als er die Heim¬
gekehrte zu vorübergehender Rast in sein Haus führte . Dort
saß sie gebeugt , theilnahmslos in der seligen Senatorin Sorgen¬
stuhl und ließ die Kinder sprechen , erzählen .

Drüben hantirte die treue Christliebe und setzte die verein¬
samten Stuben in Stand ; denn der alte Baron hatte unterdessen
das Zeitliche gesegnet . Allmälig wich die Stumpfheit der Schwäche
dem trauten Bewußtsein des Daheimseins , ihm aber gesellten sich
die Sehnsucht nach Nachricht , die Unruhe um den Entfernten
und liehen das Herz der gequälten Frau nimmer Ruhe finden .

Endlich brachte der Briefträger den ersehnten Brief . Ihm
folgten in Absätzen andere . — Gottlob ! Bisher war der Theuere
unversehrt . Aus jedem Schreiben sprach die zärtlichste Gatten -
und Vaterliebe . Sie erzählten wenig von Drangsal und Noth
— aber Minchen las zwischen den Zeilen . — Als der Herbst
kam und die Tage kälter wurden , gedachte sie der leichten fran¬
zösischen .Equipirung , welche Napoleon seinen Officieren angeordnet ,
und welche auch dem sächsischen Heere auferlegt war ; sie litt
nicht , daß Christliebe den Ofen heizte — was war das kühle
Zimmer gegen Rußlands Schneefelder . Es kamen Tage , da
sie sich die Nahrung versagte . » Heute hielten wir ein Götter¬
mahl, « hieß es in dem nach dem Brand von Moskau ein¬
getroffenen Brief , der zum ersten Male Einblick in das Elend
gewährte , welches der Besieger der unbezwinglichen Armee werden
sollte . » Ich kaufte einem Juden für einen Dukaten ein Gericht
Kartoffeln ab , und aß es mit Bürckner auf der Trommel . ,Wenn
uns die gnädige Frau sehen würde !' rief dabei dkr brave
Mensch - «

Wie oft las Minchen diese Zeilen . . . sie waren die letzten,
welche sie von der Hand des geliebten Mannes empfing . —
Die Nachrichten vom Kriegsschauplätze drängten sich . Mau hörte
von der fürchterlichen Flucht über die Beresina . » Die Franzosen
sind geschlagen — zerstreut — sie fliehen « hieß es .

Vom Hauptmann von Döring vernahmen die Seinen keine
Kunde mehr . Und wenn man von Minchen auch sagen konnte :
» Sie lief die Straßen wohl auf und ab, « und wie sehr sie jeden
der abgehärmten , elenden Gesellen , wie sie nach und nach sich ein¬
stellten , auch um Mittheilung bat , und keinen ungesättigt von
ihrer Thüre ließ — es wußte ihr Niemand von ihm zu erzählen .

Da warf die nimmer endende Sorge die schmerzgebeugte
Frau abermals aufs Krankenbett . Es ward ihr zum Segen . Ihre
Fieberphantasien zauberten den an ihre Seite , den sie im Leben
nicht mehr sehen sollte . Die Kranke ahnte nicht , daß ihre Tochter
in diesen Tagen zur Confirmation ging , daß sie weinend über
dem Krankenbette lag und den Segen derjenigen erbat , die sie
nicht begleiten konnte auf den Weg , der sie unter die Zahl der
Erwachsenen führen sollte .

Fürchtegott ward der Verlassenen Stab und Stecken . Er
ging mit Jettchen das Einsegnungskleid zu kaufen und legte in
Christliebens Hände vollauf , was benöthigt wurde . Angstvoll hing
sein Blick täglich an den Augen des alten Arztes , der so wenig
von Hoffnung , vom Besserwerden sprach . — Was Anderen
Besserung bedeutet , die Wiederkehr des Bewußtseins — auf
Minchen

's Befinden wirkte es stets verschlimmernd .
»Keine Nachricht von ihm ? ! « fragte sie dann — und las

sie in dem traurigen Schweigen ihrer Umgebung die bange Ver¬
neinung , dann warf sie ihres Herzens Noth zurück in die Gewalt
des Fiebers .

Endlich aber ward ihre starke Natur zur Siegerin .
Sie genas . Fürchtegott ward nicht müde , ihre Hoffnung aufrecht
zu erhalten , sie auf die Kinder hinzuweisen . Darüber war der
Winter vergangen , Pfingsten gekommen und mit dem Feste des
Trösters auch Kunde von Ihm , wenngleich spärliche -

Man hatte die Genesende zum ersten Male in den hoch-

lehnigen Sorgenstuhl gesetzt. Durch das geöffnete Fenster trugen
frühlingsathmende Morgenlüfte den Klang der Kirchenglocken
herein . Milder Waldesduft entströmte dem Birkengeäste , das
die Thür umsäumte . Gedankenvoll hing der Blick Minchens an
den weißschimmernden Stämmchen , an den feinstieligen Blättern .
Sie zauberten süße , längst entschwundene Tage vor ihre Seele .
Hatte es doch niemals ein Pfingstfest ohne Maien gegeben in

ihrem Elternhause , das nun wieder ihre Heimat war — und

hatte doch auch nach ihrer Verheiratung in dem anfangs so
dürftigen Officiersstübchen an Pfingsten niemals das Birken -

stämmchen mit seinem Waldes - und Frühlingsduft gefehlt .
Und am heutigen Morgen , als sie noch den festen Schlaf der

Genesung schlief, hatten liebende Kinder die Zweige hereingetragen ,
aus deren zartem Grün es ihr hoffnungsvoll entgcgenwinkte .
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Ta war ihr Kunde von dem geliebten Gatten gekommen .

Ein Kamerad ihres Mannes , Herr von Beulwitz , brachte sie .

Abgehärmt , krank , zum alten Manne geworden , so trat er vor

sie und berichtete : Es sei nach der Flucht über die Beresina

gewesen, da habe er mit ihm gesprochen . Döring habe sich auf

seinen Degen gestützt — da sei eine solch' erbärmliche Kugel

herübergeschwirrt , habe dem Döring die Wange geschlitzt, drei

Zähne mitgenommen und die Zunge gestreift .
« Und weiter ? « fragte sie, und preßte die Hände ineinander .
» Weiter ? ! « . . . Ja , weiter war eigentlich nichts zu be¬

richten. - - - Der Regimentsarzt hatte die Wunde verbunden und

dieselbe für nicht gefährlich erklärt , wohl aber der Pflege be¬

dürftig - Dann war

dieser init seinem Pa¬
tienten aufgebrochen ,
um denselben in das .

Lazareth zu Wilna

zu begleiten . In
Wilna waren aber
die Beiden nicht an¬

gekommen — über

ihr weiteres Geschick
fehlte jede Spur . .

»Wahrscheinlich, «

setzte Herr von Beul¬
witz hinzu , » haben
sie sich, um auszn -

ruhen , niedergesetzt ,
sind eingeschlafen und
erfroren . Dann haben
Kosaken sie wohl ge¬
funden und ausge -

plündert , der tiefe --H
Schnee hat die Leich-

— -

name verhüllt und
unkenntlich gemacht .

» Aber es hat ihn
Niemand todt gese¬
hen? « fragte die zit¬
ternde Frau und
blickte trockenen Au¬
ges auf ihre weinen -
den Kinder , und in
des Freundes kum¬
mervolles Antlitz .

» Niemand . «
» Dann lebt er

noch !«
An dieser Ueber -

zeugung erstarkte die
Seele der gebeugten
Frm . Was mitlei¬
dige Herzen ihr zum
Tröste sagten — ihr
ward es zur Gewiß¬
heit : Er sei in russi¬
sche Gefangenschaft
gerathen — er werde einst , wenn auch in späten Tagen , wiederkehren .

Eines Tages trat Bürckner ein . Er brachte die Interims -

Uniform seines armen Herrn , seinen kleinen Koffer , sein Petschaft ,
Minchen ' s Silhouette . — Er wiederholte das Bekannte .

*
rse H

Fürchtegott hatte sein Geschäft aufgegeben . Er war Senator
geworden , wie sein Vater , und ein sehr angesehener Mann der
Stadt , die nicht unberührt von den Bedrängnissen des Krieges
blieb . Der König mußte fliehen ; Russen zogen ein . Auch Frau
von Döring mußte die Lasten der Einquartierung tragen . — Sie
that Jedem , was sie konnte . » Wer weiß , wie es meinem armen
Ernst geht ! « dachte sie, und forschte und fragte jeden der
bärtigen Fremden nach der Kunde aus , die ihr doch keiner geben
konnte. . . .

So vergingen Jahre .

Es erfolgte lange keine Antwort . — Dann hörte er die Fran an seiner Seite leise weinen .

Die Töchter wuchsen heran . Durch sie fand die Mutter

sich selbst wieder . Im Kampfe mit des Lebens Schwere und

Last kehrten ihre alte Thatkraft , ihre Zuversicht , ja selbst ihr
Frohmuth zurück. Da für den verlorenen Gatten und Vater kein

Todtenschein vorgelegt werden konnte — sein Name blieb in der

Liste der Vermißten stehen — hielt es schwer , den Verwaisten eine

Gnadengabe , der Mutter eine Pension zu erwirken ; und auch
als durch Fürchtegott

's nimmer rastendes Bestreben dieselbe erreicht
war , mußten Mutter und Töchter doch vom Morgen bis zum
Abend am Stickrahmen arbeiten , um das zum Leben noch Fehlende
durch ihrer Hände Fleiß zu erwerben . Dem treuen Freunde ge¬
reichte es zum Schmerze , daß Minchen sich nicht bewegen ließ ,

einen Th eil seines
Ueberflnsses zur Er¬
leichterung ihrer

W / Lage anzunehmew —
—" " aber sie blieb un¬

erschütterlich - Die
Töchter hatten es als

^ ^ selbstverständlich be¬
trachtet , mit ihren

kleinen Sorgen ,
Wünschen und Be¬
denken Zuflucht zum
Onkel zu nehmen .
Er wußte stets Rath ,
Mittel und Wege .

Und es kam die
Zeit , da Eine nach
der Anderen aus dem
Hause schied — da
es einsam wurde um
die noch blühende
Mutter , deren Antlitz
für Fürchtegott noch

. - § " !», den Jugendreiz
. des Minchens von

ehemals trug .
Da schien es ihm

noch einmal an der
Zeit , nachzuholen ,
was er einst ver -

säumt hatte .
Es war in der

Dämmerung eines
späten Sommer -
abeuds , als Fürchte¬
gott , wie ehemals ,
neben der Freundin
auf der Steinbank

^ saß . Tags vorherwar
Jettchen mit dem
Manne ihrer Wahl
in die Fremde ge¬
zogen . Die sonst so
fleißigen Hände der
Officierswitweruhten

heute feiernd im Schooße . Der Mund , der mit Fürchtegott noch
eben das Glück der spät vermälten Lieblingstochter , die am

längsten bei der Mutter verweilt , erwogen hatte , war verstummt .
Die Linde blühte und duftete . Tiefes Dunkel erfüllte die stille
Straße — kaum vermochte Fürchtegott die Züge der geliebten
Frau zu unterscheiden .

Da fühlte er es in sich emporwallen in überwältigender
Stärke , was so lange in lähmenden Fesseln gelegen war . Das

Wort — es brach sich endlich doch Bahn :
» Minchen — werde nun die Meine ! «
Es erfolgte lange keine Antwort . — Dann hörte er die

Frau an seiner Seite leise weinen .
» So glaubst auch Du , wie die Anderen , er sei gestorben ? ! « . . .
Ein schwerer Seufzer wollte sich auf seine Lippen drängen

— er unterdrückte ihn . » Du weißt es ja — die Behörden selbst

WM
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haben ihn todt gesprochen, « sagte er sanft . » Die letzten Gefangenen
wurden schon vor Jahren ausgewechselt — es ist nicht mehr
anzunehmen, daß er noch lebe . « . . .

Sie wendete das thränenüberströmte Antlitz in: Dunkel
ihm zu : » Und wenn Ihr Alle zweifelt — ich weiß es gewiß
— er wird wiederkehren. Ich werde ihn Wiedersehen « .

Und damit hatte Fürchtegott seine Antwort . Er schwieg
lange . Dann erhob er sich und sagte leise : » Gute Nacht !«

» Gute Nacht ! « erwiderte sie beklommen — und er ging
langsam über die Straße hinüber .

Als er die Hand ans den Drücker des Thürschlosses legte,
fühlte er seine Schulter berührt ; die geliebte Frau stand an
seiner Seite.

» Und zwischen uns bleibt es beim Alten , Fürchtegott ?
Unverändert ? ! « fragte sie ängstlich , und durch ihre Stimme
zitterte ein Bangen, das ihm zeigte, er habe auch einen Theil
an ihrem Herzen.

» Immerdar , Minchen !« entgegnete er. Dann schied sie von
ihm nach warmem Händedruck.

Es kamen und gingen die Jahre.
Fürchtegott 's Haare wurden schneeweiß ; sein Antlitz erhielt

tausend Fältchen ; seine Haltung ward gebeugt ; nur das Herz
blieb das unverändert treue , unwandelbare . Das lebte und schlug
für Minchen nach wie vor . Sie erhielt sich lauge jung und
frisch . Noch in jenem Alter , wo Anderer Scheitel bleicht , be¬
wahrte ihr Haar das schöne, glänzende Schwarz , trugen ihre

Wangen die rosige Farbe der Jugend. Sie lebte auf in ihren
Enkeln. Fürchtegott , den alle den Großpapa nannten , mit
ihr. Er hatte stets Verständniß für ihre geheimsten Wünsche ,
und zu Weihnachten, am ersten Feiertag , war Bescheeruug beim
» Senator Großpapa« . Das stellte alle anderen Christbescheerungen
in den Schatten .

Aber es kam ein Tag, wo es doch eine Trennung geben
sollte für die Jugendfreunde . Minchen lag in: Sterben, nach kurzen :,
schmerzlosem Krankenlager . Als Alle, die sie liebten, fühlten, es
sei die Stunde gekommen , da ihre Seele die irdische Hülle
abzustreifen strebe , richtete die Sterbende sich noch einmal auf.
Sie erhob die Arme ; ihr Blick hastete an einer leeren Stelle
des Bettfußes .

» Ernst ! — Mein Ernst ! « — Bist Du endlich gekommen ? !
— — Ich wußte es wohl — Du würdest wiederkehre:: . «

Dann sank ihr Körper zurück, und ihre Augen schloßen sich
zum ewigen Schlummer .

Fürchtegott drückte ihr die Lider zu .
Er lebte darnach noch manches Jahr . Sein täglicher Weg

führte nach dem Friedhof . Dort Pflegte er mit liebender Sorge
die Gräber der beiden Frauen, die einst Blumen auf seinen
Lebensweg gestreut hatten .

» Nur vorangegangen ! « stand auf dem Marmorkrenz , welches
den Namen » Wilhelmine von Döring« trug.

Eines Tages war auch er entschlummert. Ich sah den alten
Mann im Sarge liegen. Um seine Lippen lag noch immer das
milde, friedfertige Lächeln , welches sein Antlitz im Leben verschonte .

- Ende .
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Ncdigirt von A. Z>. Kcrmanicits .

Das Deandl . Buchstaben -Charadr .

Was singt die kostümirte Schöne, um ihre Kleidung
zu rechtfertigen?

Bon I . D . G

Eins , zwei, drei an Geld und Gut
Ist vier , fünf und scchse ;
Aber Witz und heitern Muth
Hat die kleine Hexe

Als man in: Theater mal
Eins bis sechs gegeben,
Saß auch ich im Lpernsaal ,
Vier , fünf , sechs daneben .

Trotz der schönsten Melodei ,
Die mir dort erklungen,
Hätt ' ich gern mit eins , zwei, drei
Vier , fünf , sechs umschlungen.

Buchstaben - Problem .
Von E . Lipka .

Zweisilbige Charade .
Bon Claire v . Glümer .

Es ist kein Ton so schön und rein ,
Meine Erste wird ihn verderben ;
So glänzend ist kein Ruhmesschein ,
Meine Zweite kann ihn erwerben ;
Es ist keine Freude so lebensvoll ,
In dem Ganzen muß sie ersterben .

- >L >-

Näths'el.
Bon Claire v . Glümer .

lsast Du 's in Deinem lseim gethan ,
Gibt es der köäuslichkeit Behagen
Für Groß und Alein , für Weib und Mann . .
Doch wenn Du selbst es immer bist,
Gibt Sonnenschein es trüben Tagen
Und hilft Dir Schweres leicht ertragen .

Lösungen der Itäthsek in Keft 2 .
Bilderräthsel : »Dem Manne , den man liebt, glaubt man

Aller . « lZuerst sind von links oben jene Buchstaben ab -
znlescn , aus welche die Adern Hinweisen und hieraus in
gleicher Ordnung die übrigen Lettern) .

Charade : »Zweigestiru.»
Räthsel : -Muth . «
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Im Kaus und Küche .

Die Spiehiartie des KausHerril .
Wenn wir jüngst dem Damcnknffee nnr mit gemischten Empfindungen

das Wort redeten , so nehmen wir voll und ganz Partei für den Spielabend
des Hausherrn . Papa soll , so oft es nur möglich ist , seine Freunde bei
sich sehen ; trifft es sich so günstig , daß die Frauen und Kinder dabei nicht
leer ausgehen , daß sich jener gemüthlichste Verkehr von alle » , der leider
immer seltener werdende von Familie zu Familie , ausbildet , so ist es um
so besser. Ist dies nicht der Fall , so werden Frau , Sohn und Tochter
immerhin Gewinn dabei haben , wenn sie » verständiger Rede lanschend »
über Alltägliches emporgehoben und mit mancherlei Interessantem bekannt
gemacht werden , wozu der Damenkaffee und das Kränzchen der Jüngeren
keine Gelegenheit bieten .

Diese intimen Abende , für einen kleineren Kreis berechnet , sollen
durchaus das Gepräge gut bürgerlicher Gastlichkeit haben Den Gerichten
möge es abznmerken sein , daß sie im Hanse znbereiiet , nicht ans einer
Telicatessenhandlnng hcrbeigeschafft wurden . Selbst wenn Frauen an dem
Abendessen theilnehmen , sind die süßen Gerichte thunlichst zu beschränken ,
Wein und Bier von erster Güte zu besorgen . Eine kalte Vorspeise , bei
reichlicherem Ausmaße eine warme Zwischenspeise , ein Braten mit Salat
und Compot , der Nachtisch aus Consect und Käse bestehend , genügen . Wird
nach dem Abendessen die Spielpartie fortgesetzt , so dürfte eine Tasse
chwarzer Kaffee und ein Gläschen Cognac willkommen sein .

Eine ungelöste Frage ist es , wer beim Souper das Zeichen znm
Aufbruch geben soll — die Hausfrau oder die Gäste ? Wird noch gespielt ,
io hat es unleugbar die Erstere zu thun , da sie Letzteren damit sicherlich
einen Gefallen erweist . Ist die Spielparlie beendet , so sieht freilich aus ,
als ob sie die Gäste an den Heimgang mahnen wollte , wenü sie sich vom
Tische erhebt . Die Fremden dagegen fühlen sich nicht berechtigt , an der
Tafel , an der nnr ein Wille maßgebend sein soll , der der Hausfrau , eine
entscheidende Haltung cinznnchmcn . Durch diese Unsicherheit wird oft das
Ende eines Abendessens etwas in die Länge gezogen und ''— langweilig !
Wir sind der Ansicht , daß die Dame des Hauses ausstehen und , wenn nicht
nochmals an den Spieltisch gegangen wird , ihre Gäste nach kurzem freundlichen
Ge wüch ziehen lassen solle . Als Muster eines Menus für ein Abendessen'
chlagen wir vor :

Kasenkucheu mit gespritzter Mutter . Man dünstet die Läufe und
das Innere eines Hasen ans Speck , Wurzeln und Schwarzbrot , am besten
Pumpernickel , mit etwas Gewürz , Wasser und Liebig

' s Fleischextract . Dann
schneidet man cs , hachirt es mit dem Messer oder mit der Fleischhack¬
maschine, mischt Speckwürfel und Schnittchen geräucherter Zunge hinein ,
drückt die Masse fest in eine längliche , mit Butter ausgestrichene Form , j

bäckt sie langsam im Rohr , läßt den Kuchen zuerst erkalten und erwärmt
dann die Form , um ihn zu stürzen . Am dritten Tage kann er ausgeschnitten und
mit einem Kranze von frischer Butter und Monatrettig anfgetragen werden .

Maccaronipallete . Eine glatte, tiefe Form wird mit Bntterteig
ausgelegt und mit einem beinahe weich gedünsteten Ragout von Gansleber ,
gekochten , kurz geschnittenen Maccäroni , Champignons , Parmesankäse und
lichter Bnttersauce gefüllt . Es wird ein Teckel von Bntterteig darüber
geklebt und die Pastete sehr rasch im heißen Rohr gebacken . Man stürzt
sie auf eine mit einer zierlich gefalteten Serviette bedeckte Schüssel .

Mrattzüliner mit gemischten Salat und Aepfelcompot
Zea mit Maraschino . Man siedet 14 Deka Zea mit Wasser , seiht

dasselbe ab , kocht 14 Deka Zucker mit Oraugcnsast und Wein , läßt die
Zea darin anfqncllen , füllt sie in eine Glasschale , betropft sie reichlich mit
Maraschino stellt sic für einige Stunden in Eis und verziert sie mir
Orangenspalteu .

Käse verschiedener Haltungen mit Schwarzbrot oder Pumpernickel .

Karlsbader Mretzln. 20 Deka Butter und 20 Deka Mehl werden
ans dem Brett mit dem Messer znsammengcmischt ; dann macht man eine
Vertiefung , in die man eine Prise Salz und 2 Deka in lauer Milch
aufgelöste Preßhefe gibt , woraus man einen glatten ziemlich

'
festen Teig

knetet , derselbe wird in 48 Theile geschnitten , ans denen man sehr dünne
große Bretzln formt , ans Backbleche anslegt , stark anfgchen läßt und sehr
rasch in einem heißen Rohr bäckt.

Almer Kuchen. 30 Deka Niehl, 18 löeka Butter , 3 Eidotter, 1 Ei,
eine Prise Salz , einige Lössel laue Milch , 2 Lössel Citronenzucker , 3 Deka
mit lauer Milch und Zucker anfgegangcne Preßhefe werden zu einem Teig
abgearbeitet , der Blasen bildet und sich vom Lössel löst ; dann gibt man
4 Deka Rosinen , 4 Deka kleingeschnittcnen Citronat und I Löffel Rum
dazu und füllt damit eine mit Butter ausgestrichene und mit Erdäpfelmehl
ausgestreute Form bis zur Hälfte . Wenn der Kuchen zngedeckt an einem
warmen Orte so anfgcgaügeu ist, daß er die Form beinahe ansfüllt , wird
er bei mäßiger Hitze eine --Stnnde lang gebacken . Man stürzt ihn auf ein
Sieb , bestreut ihn , so lange er heiß ist, reichlich mit Zucker und läßt ihn
in der Küche langsam auskühlen . Anna Forster -

Pou dem vorzüglichen Kochbnchc : „ Prato ' s Süddeutsche
Gliche" liegt » im schon dic 2s . Auslage vor . Preis 3 fl.

EomplcteKiichcil - Einrichtnngcnv . 25bis 600 fl . bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , Wie » , Stefauöplais < ffiirftcrzbischöfliches Palaisu^ Jllnstrirtc PreiS -tzfonrante franco .
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1840 .

li. ll. II. !l(,s- O hicütMieu .

Qexrünäsl L335 .

kxpvriitlOiiIInivtzi8tz1Itzätz1880 Ältzäaills

D/lödel - I
' adrilL

ti

s^ ÄtzslkolAtzl "
,

Vien,
Xeuliuu , Ki ' « ittzxa88tz 10 - 12 .

kkMMlllk

'

ktxlart . 1065

die k. lc. pmiüx.

IVssode - unä Iikintzmvsarvii-
i ^ r ; rr i iL

Welcller L Luclio
ie r Hot tisesrarctsir

Ilunptilspvt : 4Vieu,I . ,IueIiIltnI>en 13

iLpiskiviie - LtLblissement

Ilunllurbeit «» in slz lAvreelctor Zus-
lnüiun »;, ANAüka » !;en u » cl l'orlicf .
Honlii 'uiixeil aller .4,1 . Ilaleriuüe »
der vorimß 'licüsicn (jnulität . Orosso
Zuscvaül in Ilülcalnrtzeile» , l ' asa-

menterien ete . eto.
Lämmllielio in äer . FViener Halle"
eilvälinle » Hundardoitsn nml ür-

beitsmatorialion sind vorrütliî .
I'uew-tanrnnle mit 3 Lticlcmnsteri,

xrnti8 und lraiie » .

8eliart
'
« lliawant - Imitalionen

rüs etuLiK tu äer kLsrkaLQt . Oln-gtzlumxtz, liinxe , lUiöxke , Krräeln et
von 6 ü rrukivülts, rexiLL. 100 dis 600 ü. ,

X . p . ssof - ltmtiimr Zekarf , Wien , Xolowratring 12 .

« » » « » » » » » » » » » » » « » « » »

D I > Oesoliült ^

^
I > OHii , V . , 1 - / iic/c - cc .8 .8,,sl *

Muster - Lellereieu

iü , 11,0

flssekenbiers .
Erstes Ltadüsssment in äiessr Lranviie
mit ArossartiAtzu LsUersisn , vamptbetrieb , sixentzr
LiskulnilrLtion ete ., empksAit ssins voiLÜAlIcksn .
reiten , mit §rö8»ter LorAkkIt ad^efülltsn kiaseiien -

Luävrkiskl ' ^xportllitzr ( ssinslsZ u. Hsltbse8ts8 dökm . Product ) .
? il8öllvr I,agerdisr .
Vliener ItLgsrbisr.
vuliubacker Lxxortbikr .

Preis - Oolirsnts grsiis .

5 . Ltrassnioky Diät . Nsl ?
bikr tür ölritsrmtz „ w .,

Brisk -Zdrssss : 8 . 8tr »88niol <>,
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